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Zusammenfassung 
 
Worum geht es? 
Bislang ist kaum bekannt, wie die Arbeitszeitzufriedenheit von männlichen 
Beschäftigten in der Produktion durch ihre privaten und familiären Anfor-
derungen beeinflusst wird und welche Bedarfe ihrerseits zur Anpassung 
ihrer Arbeitszeiten an familiäre Care-Bedürfnisse bestehen. Dabei stellen 
diese Männer eine besondere Beschäftigtengruppe dar, da sie häufig 
Schichtarbeit leisten, überdurchschnittlich häufig von Wochenendarbeit 
betroffen und fast ausschließlich in Vollzeit tätig sind (vgl. Kapitel 4). 

Für sie greifen übliche betriebliche Vereinbarkeitsangebote daher bis-
her nicht oder nur bedingt, wie z. B. mobiles Arbeiten / Homeoffice, um-
fängliche Gleitzeit, Teilzeitangebote, Kurzzeitsabbaticals, 4-Tage-Woche 
oder zumindest ein frühes Arbeitsende an Freitagen. 

Ausgehend von der These, dass Männer in den letzten Jahren unzu-
friedener mit der eigenen Arbeitszeit geworden sind, v. a. wenn diese zu 
lang, zu wenig familienorientiert, zu wenig gesundheitsorientiert oder in 
sozialer Hinsicht unbefriedigend ausgestaltet ist und ausgehend von der 
These, dass auch Männer jenseits einer dienstleistungsorientierten Mit-
telschicht ein erhöhtes Interesse an vereinbarkeitsförderlichen Arbeits-
zeitbedingungen haben, will die vorliegende Studie Einflussfaktoren auf-
zeigen, die die Arbeitszeitzufriedenheit von Männern aus Produktion bzw. 
produktionsnahen Bereichen verringern oder verbessern. 

Die grundlegende Annahme ist, dass sich Arbeitszeitzufriedenheit für 
verschiedene Teilgruppen von Männern unterscheidet, je nach Lebens-
lage, Care-Situation und den günstigen und ungünstigen betrieblichen Ar-
beitszeitbedingungen. Auf Basis der Befunde können dann Empfehlun-
gen gegeben werden, wo (tarif-)politische und betriebliche Maßnahmen 
ansetzen müssen, um die Arbeitszeitgestaltung und die Vereinbarkeitssi-
tuation für diese Beschäftigtengruppe zu verbessern. 

 
Was wurde gemacht? 
Die durchgeführten Auswertungen basieren auf der IG-Metall-Beschäftig-
tenbefragung 2017 unter Einbezug einer Teilgruppe, die mit dem Frage-
bogen des Projekts „Leben und Arbeiten in Flexibilität“ befragt wurde, wel-
cher vertiefende Fragen zur Lebens- und Care-Situation beinhaltet. Es 
liegen somit Angaben für insgesamt 24.548 Männer vor, die alle in der 
Produktion / produktionsnahen Bereichen tätig sind. Sie bilden die Grund-
gesamtheit. 

Die Untersuchung wurde in zwei aufeinander aufbauenden Analyse-
schritten durchgeführt. Im ersten Schritt wurden verschiedene Teilgrup-
pen von Beschäftigten gebildet, die sich jeweils in Lebens-, Care- oder 
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Arbeitssituation voneinander unterschieden. Zu prüfen war, inwiefern sich 
diese in Hinblick auf ihre Arbeitszeitzufriedenheit unterscheiden. Dazu 
wurde ein Index Arbeitszeitzufriedenheit gebildet, der drei Dimensionen 
zusammenfasst (persönliche Zufriedenheit, zeitliche Flexibilität, eigene 
Spielräume) (vgl. Kapitel 4). 

Die zu prüfenden Teilgruppen von Beschäftigten unterscheiden sich 
nach der Haushaltszusammensetzung, der Erwerbskonstellation im Paar, 
der Care-Situation (Kinderbetreuung, Pflegeaufgaben), dem Lebensalter, 
dem Tätigkeitsbereich (Produktion / produktionsnahe Bereiche), nach 
Schichtarbeit und Schichtart, dem eigenen Erwerbsumfang (Vollzeit/Teil-
zeit), nach Nebentätigkeiten, beruflichem Qualifikationsniveau, Führungs-
verantwortung und Außendienst. 

Aufbauend auf diesem Ergebnis wurden abschließend sechs Untersu-
chungsgruppen für die multivariate Analyse definiert: 
1. Männer ohne Schichtarbeit – ganz ohne Care-Verantwortung 
2. Männer ohne Schichtarbeit – mit Kindern unter 14 Jahren 
3. Männer ohne Schichtarbeit – mit Pflegeverantwortung 
4. Männer mit Schichtarbeit – ganz ohne Care-Verantwortung 
5. Männer mit Schichtarbeit – mit Kindern unter 14 Jahren 
6. Männer mit Schichtarbeit – mit Pflegeverantwortung 

 
Die im zweiten Schritt durchgeführten multivariaten Analysen sollten prü-
fen, ob und in welcher Stärke einzelne Faktoren (Erwerbskonstellation im 
Paar, Lebensalter der Männer, Führungsverantwortung, konkrete Arbeits-
zeitbedingungen etc.) einen Einfluss auf die Zielvariable Arbeitszeitzufrie-
denheit haben – und dies unter gleichzeitiger Berücksichtigung aller an-
deren Einflussfaktoren, die ins Modell aufgenommen wurden (vgl. Kapi-
tel 5). 

Ziel war – für alle sechs oben genannten Teilgruppen – das Erstellen 
einer Rangfolge aller signifikanten Einflussfaktoren, nach Stärke ihres je-
weiligen Einflusses. Die Rangfolge zeigt an, um wieviel Prozentpunkte 
wahrscheinlicher, durch einen einzelnen konkreten Einflussfaktor, das Er-
eignis „Arbeitszeitzufriedenheit“ für die Männer wird (vgl. Kapitel 5.1.3, 
5.2.3 und 5.3.3.). 

 
Was wurde herausgefunden? 
Hinsichtlich der Arbeitszeitzufriedenheit lässt sich aus den deskriptiven 
Analysen für die Männer, die in der Produktion bzw. in produktionsnahen 
Bereichen tätig sind, eine klare Dreiteilung erkennen: Mehr als ein Drittel 
aller befragten Männer ist mit den eigenen Arbeitszeiten „zufrieden“ 
(36 Prozent), ein weiteres Drittel ist damit „eher zufrieden“ (32 Prozent) 
und das letzte knappe Drittel ist mehr oder minder unzufrieden mit den 
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Arbeitszeiten (32 Prozent), dies jeweils in Abhängigkeit von Schichtart, 
Care-Aufgaben und weiteren Arbeitszeitbedingungen (vgl. Kapitel 4). 

Sowohl die deskriptiven als auch die multivariaten Analysen zeigen, 
dass Care-Verantwortung und Schichtarbeit bei Männern einen Unter-
schied in Hinblick auf die Arbeitszufriedenheit machen. Für die sechs in 
der multivariaten Analyse betrachten Teilgruppen von Männern aus der 
Produktion bzw. den produktionsnahen Bereichen ergeben sich drei un-
terschiedlich hohe Level an Arbeitszeitzufriedenheit, je nach ihrer Care-
Situation und Schichtart (vgl. Kapitel 6.1): 
• Männer ohne Care-Verantwortung (egal ob mit oder ohne Schichtar-

beit), genauso wie Väter bzw. pflegende Männer ohne Schichtarbeit 
sind insgesamt am zufriedensten mit der Arbeitszeit. Rund drei Viertel 
dieser Männer, die jeweils nur vor einer der beiden zeitlich Herausfor-
derungen stehen (d. h. entweder Care-Verantwortung für Kinder / pfle-
gebedürftige Angehörige oder Schichtarbeit), bewerten ihre Arbeitszei-
ten positiv. Im Vergleich zum Gesamtsample – mit einem Anteil von 
68 Prozent arbeitszeitzufriedenen Männern – erweisen sie sich damit 
als überdurchschnittlich zufrieden mit den eigenen Arbeitszeiten. 

• Im Vergleich dazu sind Väter mit Schichtarbeit deutlich unzufriedener. 
Von ihnen, die zwei zeitliche Herausforderungen gleichzeitig zu meis-
tern haben, sind nur gut die Hälfte (57 Prozent) – und damit deutlich 
weniger als im Gesamtsample – mit den eigenen Arbeitszeiten zufrie-
den. 

• Von pflegenden Männern mit Schichtarbeit (49 Prozent) – und erst 
recht von schichtbeschäftigten Männern in der Sandwichposition, die 
gleichzeitig Verantwortung für Kinder und pflegebedürftige Angehörige 
haben (46 Prozent) – ist jedoch nur eine Minderheit der Männer mit 
den eigenen Arbeitszeiten zufrieden. 
 

Deskriptive und multivariate Ergebnisse sprechen also dafür, dass Care-
Verantwortung und Schichtarbeit bei Männern einen Unterschied in Hin-
blick auf das Level an Arbeitszufriedenheit machen. Insbesondere 
Schichtarbeit im Dreischichtsystem und Pflegeverantwortung machen das 
Miteinander von Arbeitszeit, Familie und Care-Aufgaben deutlich schwie-
riger und reduzieren die Arbeitszufriedenheit der hier untersuchten männ-
lichen Beschäftigten stärker (vgl. Kapitel 6.1). 

Dieser Befund ist anschlussfähig an den Forschungsstand, wie etwa, 
dass gerade Pflegesituationen im Alltag oft mit besonders hohen Belas-
tungen, fremdbestimmten Zeitrhythmen, weniger standardisierten Betreu-
ungsbedarfen als bei der Kinderbetreuung und einem strikteren zeitlichen 
Eingebunden-Sein in Akteursnetzwerke (d. h. professionelle, ehrenamtli-
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che und familiäre Helfer*innen) einhergehen (Reuyß et al. 2014, Rinder-
spacher et al. 2009). 

Auch aus der Lebenssituation ergeben sich gewisse Einflüsse auf das 
Ausmaß an Arbeitszeitzufriedenheit: In drei der der sechs Männer-Teil-
gruppen erweist sich auch das Lebensalter der Männer als signifikanter 
Einflussfaktor (vgl. Kapitel 5.1.1, 5.2.1 und 5.3.1), allerdings nur für Män-
ner, die keine Schichtarbeit leisten. Und ebenfalls in drei von sechs Män-
ner-Teilgruppen hat der Erwerbsumfang der Partnerin einen signifikanten 
Einfluss auf Arbeitszeitzufriedenheit (vgl. Kapitel 5.1.2, 5.2.1 und 5.3.2), 
eher einen negativen als einen positiven, stärker bei pflegenden Männern 
als bei Vätern und eher bei Männern mit Schichtarbeit (vgl. Kapitel 5.1.3, 
5.2.3 und 5.3.3.). 

Auch wenn sich Männer je nach Schichtart und Art der Care-Verant-
wortung im Level an Arbeitszeitzufriedenheit unterscheiden, so ergibt sich 
der konkrete Anteil an Arbeitszeitzufriedenen in allen Teilgruppen ganz 
wesentlich aus den konkreten, jeweils günstig oder ungünstig wirkenden 
Arbeitsbedingungen (vgl. Kapitel 5). 

Zwei dieser Arbeitszeitbedingungen sind dabei von herausgehobener, 
universeller Bedeutung: die verlässliche Planbarkeit von Arbeitszeiten 
und die Begrenzung des täglichen Zeitdrucks in der Arbeit. Diese beiden 
Faktoren üben den vergleichsweise stärksten Einzel-Einfluss auf die Ar-
beitszeitzufriedenheit (vgl. Kapitel 5.1.3, 5.2.3 und 5.3.3). An ihnen macht 
sich fest, ob und wie weit überhaupt Gelegenheit, Kraft und Gesundheit 
für ein gutes privates Leben jenseits von Erwerbsarbeit bleibt (zur Bedeu-
tung von Arbeitszeitplanbarkeit vgl. auch DGB-Index Gute Arbeit 2025, 
S. 15). 

Weitere Einflussfaktoren wirken sich – mit etwas schwächerem Ein-
fluss – günstig aus: die Möglichkeit, sich individuell und passgenau tage-
weise freinehmen zu können und die Möglichkeit zur zeitlich befristeten 
Teilzeit. Beides trägt dazu bei, Beschäftigten eine zielgerichtete, passge-
naue, kurz- bzw. mittelfristige Freistellung von Erwerbsarbeit zu ermögli-
chen – und erhöht damit Arbeitszeitzufriedenheit. 

Ungünstig wirken sich darüber hinaus häufige Schichtplanänderungen 
aus (Männer mit Schichtarbeit) bzw. das Fehlen von Gleitzeit (Männer 
ohne Schichtarbeit), gefolgt von einer Reihe weiterer, noch etwas schwä-
cherer Faktoren (vgl. Kapitel 6.2). Die beiden erstgenannten Faktoren tra-
gen dazu bei, dass Arbeitszeiten nicht oder nur schlecht planbar sind bzw. 
nur wenig individuelle Gestaltungsautonomie bei der täglichen Arbeits-
zeitlage verbleibt. 

Es bleibt festzuhalten: Für alle hier untersuchten Männer variiert Ar-
beitszeitzufriedenheit danach, wie sehr sie im Detail von günstigen Ar-
beitszeitbedingungen im Betrieb profitieren können bzw. wie sehr sie von 
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ungünstigen betroffen sind. Diese Effekte finden allerdings auf unter-
schiedlichen Levels von Arbeitszeitzufriedenheit statt, die sich aus der 
Schichtart bzw. der konkreten Art von Care-Verantwortung ergeben. Und 
punktuell spielen darüber hinaus auch Lebensalter der Männer und Er-
werbsumfang der Partner*innen eine signifikante Rolle für die Arbeitszeit-
zufriedenheit der Männer. 

Die vorliegenden Befunde geben einen detailreichen Einblick in das 
Zusammenwirken unterschiedlicher Faktoren, aus deren Gemengelage 
heraus Arbeitszeitzufriedenheit von Männern unterschiedlich wahrschein-
lich ist, jeweils beeinflusst durch konkrete günstige oder ungünstige Ar-
beitszeitbedingungen, beeinflusst durch die Art von Schichtarbeit und/ 
oder die konkrete Care-Situation (vor allem: Pflegeverantwortung bzw. die 
sogenannte Sandwich-Position, mit gleichzeitiger Verantwortung für pfle-
gebedürftige Angehörige und Kinder). 

Diese Ergebnisse sind anschlussfähig an andere Forschungsergeb-
nisse zur Unzufriedenheit von Männern/Vätern mit der eigenen Arbeits-
zeitdauer, dem Wunsch nach zeitlicher Entlastung, nach Verkürzung von 
(über-)langer Vollzeitarbeit und nach zusätzlicher Zeit für das Zusammen-
sein mit den Kindern (vgl. Pfahl/Unrau 2025, Pfahl/Unrau 2024a, DGB-
Index Gute Arbeit 2025, IfDA 2022). 

Bei Befragungen zur eigenen Vereinbarkeitssituation zeigen sich Män-
ner ähnlich kritisch wie Frauen (DGB-Index Gute Arbeit 2025) und auch 
für Männer gilt: Arbeitszeitverkürzungswünsche gehen Hand in Hand mit 
der Unzufriedenheit über die eigenen Arbeitszeiten und mit Vereinbar-
keitsproblemen (IfDA 2022). 

Die in den Studien von Wippermann identifizierten fünf Männertypen 
stehen der Geschlechtergleichstellung heterogen bis gegensätzlich ge-
genüber, unterscheiden sich hinsichtlich Rollenvorstellungen, Identitäten 
und Einstellungen (Wippermann 2023 und 2017). Vor diesem Hintergrund 
überrascht es weniger, dass die hier verglichenen sechs Teilgruppen von 
Männern, die sich in unterschiedlichen Arbeits- und Lebenssituationen 
befinden, eben nicht einheitlich auf dieselben Einflussfaktoren auch mit 
einer gleichen Arbeitszeit- bzw. Vereinbarkeitsbewertung reagieren. 

Vielmehr reagieren selbst Männer mit vergleichbarer Care-Verantwor-
tung – aufgrund ihrer unterschiedlichen gleichstellungspolitischen Einstel-
lungsgefüge (vgl. Wippermann 2023, S. 31 ff.) – durchaus unterschiedlich 
sensibel auf Arbeitszeiten, die eine Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
erschweren. 

 
Was folgt aus den Ergebnissen? 
Aus diesen Ergebnissen ergibt sich ein deutlicher Handlungsauftrag an 
alle Akteure betrieblicher und tariflicher Ausgestaltung von Arbeitszeit: 
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Gerade angesichts schnellerer und flexibler Produktionsrhythmen, ange-
sichts von Fachkräfteengpässen und steigendem Arbeitsdruck für Be-
schäftigte muss, als Gegengewicht dazu, mehr Aufmerksamkeit auf die 
Sicherung einer ausreichenden Arbeitszeitplanbarkeit und auf eine Be-
grenzung von Zeitdruck und Arbeitsbeanspruchung der einzelnen Be-
schäftigten gelegt werden. Zumindest dann, wenn Zufriedenheit, Gesund-
heit und gesicherte Familienverhältnisse der Beschäftigten für das jewei-
lige Unternehmen von Bedeutung sind. 

Es gilt dabei, stärker als bisher, auch in der Arbeitszeitgestaltung von 
Männern verschiedene Lebensphasen/-situationen mit unterschiedlichen 
Care-Verantwortungen mitzudenken und einzuplanen – wovon gerade 
schichtarbeitende Männer in besonderer Weise profitieren würden. Dies 
spricht etwa für diversifizierende Arbeitszeitinstrumente für Männer in ver-
schiedenen Altersgruppen bzw. in familiären Lebensphasen. 

Dieser Gestaltungsauftrag richtet sich zunächst unmittelbar an Ge-
werkschaften und Arbeitgeberverbände, in der Ausgestaltung von tarifpo-
litischer Arbeitszeitpolitik und betrieblichem Gesundheitsmanagement, 
genauso aber auch bei der Beratung und Schulung von betrieblichen In-
teressenvertretungen oder Personalverantwortlichen. Im Weiteren be-
rührt der Auftrag zur Realisierung von guten, altersgerechten, gesund-
heitsbewussten, Care-sensiblen und lebensphasenbezogenen Arbeits-
zeiten auch die Arbeit der zuständigen Kammern, Aufsichtsbehörden, 
Verbände und Ministerien (vgl. Kapitel 6.3). 

Aus den Ergebnissen der vorliegenden Studie ergeben sich drei grund-
legende Leitgedanken für die Gestaltung von Arbeitszeiten, die es stärker 
in den Fokus zu rücken gilt: 
• Die Mitberücksichtigung von Care-Verantwortung (auch: Pflege-Ver-

antwortung) als Teil der ganz normalen Lebensrealität aller erwerbstä-
tigen Männer und Frauen, zumindest während bestimmter Lebenspha-
sen. Dies bedeutet auch: Männer (und Frauen) mit ihren jeweiligen, 
spezifischen Zeit- und Gesundheitsanforderungen in den Blick zu neh-
men, ihre spezifischen Care-Wünsche und ihre gesamte Lebenssitua-
tion in und außerhalb der Erwerbsarbeit, in den unterschiedlichen Le-
bensphasen, mit in den Blick nehmen. 

• Erforschung, Konzeption und Umsetzung von Arbeitszeitmodellen/-re-
gimen, die implizit bereits Antworten auf phasenweise Zeitbedarfe von 
Beschäftigten für Care-Arbeit enthalten (z. B. Care-bedingte Freistel-
lungsregelungen, Kurzzeitsabbaticals, Wahlarbeitszeitgesetz, Opti-
onszeitenmodell u. a.). Sodass Zeitbedarfe für Care-Aufgaben von der 
Ausnahme zum impliziten Bestandteil eines Modells werden. 

• Anreize, Beratung und Begleitung von Unternehmen beim Erproben 
von „anderen“, innovativeren Schichtmodellen, die ein lebensphasen-
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gerechtes Arbeiten erlauben, wie beispielsweise: Teilzeit-Schichtmo-
delle (z. B. mit 6-Stunden-Schichten), zusätzliche eingestreute Frei-
schichten im Monatsverlauf, individuell verfügbare Freischichten bei 
erhöhter Care-Belastung, Dreischichtmodelle auf der Basis von 
32 Wochenstunden, individuell gleitende Schichtübergaben, Team-
Autonomie beim Erstellen von Dienst- und Schichtplänen, digital unter-
stützte Schichttauschbörsen usw. 
Ziel sollte sein, eine noch größere Vielfalt in der Schichtlandschaft an-
zustreben, in der die Berücksichtigung von Individualität und Autono-
mie der Beschäftigten eine größere Rolle spielen (trotz verlängerter 
Betriebslaufzeiten). 
 

Was bleibt offen? 
Methodologisch wirft die Studie Anschlussfragen auf, ob die Zielvariable 
Arbeitszeitzufriedenheit vielleicht doch nur bedingt gut in der Lage ist, das 
Bedürfnis von Männern nach einem Miteinander von Erwerbsarbeit und 
privater Lebenssituation bzw. Care-Situation abzubilden. In der multivari-
aten Analyse zeigen sich zwar durchaus Wirkungszusammenhänge zwi-
schen Lebenssituation und Arbeitszeitzufriedenheit. Dennoch überrascht 
es, dass die Wirkungszusammenhänge nicht noch deutlicher ausfallen. 
Wie kann man dies erklären? 

Überraschend bleibt zum Beispiel, warum in der vorliegenden Studie 
selbst für schichtbeschäftigten Männer mit Kindern und/oder zu pflegen-
den Angehörigen keine signifikanten Effekte für den ebenfalls geprüften 
Einflussfaktor der eigenen „aktiven“ Beteiligung an Kinderbetreuung oder 
an Pflege, d. h. eine tatsächlich von ihnen selbst übernommene Hauptver-
antwortung für die anfallenden Care-Aufgaben (Kinder oder Pflege) zu 
bestimmten Tagesabschnitten, auf Arbeitszeitunzufriedenheit nachgewie-
sen werden konnte. 

Eine Erklärung wäre, dass Männer ihre Erwerbsarbeitszeit innerhalb 
des Paares – im Unterschied zu Frauen – immer noch stärker als „ge-
setzt“ verstehen. Sie reagieren auf für sie schwierige Arbeitszeiten zwar 
durchaus – wie Frauen – mit geringerer Arbeitszeitzufriedenheit, mit einer 
kritischen Bewertung ihrer Vereinbarkeitssituation und formulieren eben-
falls deutliche Arbeitszeitverkürzungswünsche (vgl. Pfahl/Unrau 2025, 
DGB-Index Gute Arbeit 2025). Sie entschließen sich aber faktisch selte-
ner als Frauen, aufgrund der Care-Verantwortung bzw. von Vereinbar-
keitsproblemen, zu einer Arbeitszeitreduzierung, einem Arbeitsplatz- bzw. 
Arbeitgeberwechsel oder sogar einer Erwerbsunterbrechung. 

Zudem kann davon ausgegangen werden, dass eine gelingende Ver-
einbarkeit im eigenen Leben für die verschiedenen Typen von Männern 
einen ganz unterschiedlichen Stellenwert hat (vgl. Wippermann 2023). 
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Zwar weisen abhängig beschäftigte Männer insgesamt (–4 Stun-
den/Woche) einen umfangreicheren Arbeitszeitverkürzungswunsch auf 
als Frauen (–3,8 Stunden/Woche), andererseits unterscheidet sich die 
tatsächliche oder gewünschte durchschnittliche Arbeitszeit von Männern 
eben – weiterhin – fast gar nicht danach, ob sie mit Kindern zusammen-
leben oder nicht (anders als bei Frauen) (vgl. Pfahl/Unrau 2025). 

Eine andere Vermutung ist, dass die unterschiedlichen Vätertypen ihre 
Vaterrolle so unterschiedlich interpretieren (vgl. BMFSFJ 2023, S. 9 ff.), 
dass sie zugleich auch stark unterschiedliche Ziele und Erwartungen in 
Bezug auf Vereinbarkeit von Erwerbsarbeit und Care-Arbeit haben und 
mit unterschiedlichen Strategien auf misslingende Vereinbarkeit reagie-
ren. Darauf deuten jedenfalls die Erkenntnisse zu den verschiedenen Vä-
tertypen hin (vgl. BMFSFJ 2023). Dies würde auch erklären, dass sich mit 
den hier vorgenommenen Männer-Teilgruppen nach Schichart und Art 
der Care-Verantwortung noch kein ausreichend klares Bild für „alle Väter“ 
bzw. „alle pflegenden Männer“ abzeichnen lässt. 

Dies alles zeigt, dass noch eine ganze Reihe von Fragen zur männli-
chen Perspektive auf gute Arbeitszeiten, gelingende Vereinbarkeit oder 
ein zufriedenstellendes Miteinander von Beruf und Familie auf Beantwor-
tung warten. 
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1. Einleitung 
 
Der zunehmende Bedarf von Beschäftigten nach flexibler Arbeitszeitge-
staltung – über den gesamten Lebensverlauf – wird die betriebliche Ar-
beitsorganisation in Zukunft vor große Herausforderungen stellen. Haupt-
ursachen dafür sind der demografische Wandel, die steigende Erwerbs-
beteiligung von Frauen und der zunehmende Wunsch von Männern, sich 
stärker an der familiären Care-Arbeit zu beteiligen. 

Diese Veränderungen erhöhen den Bedarf nach einer gelingenden 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf – und zwar gleichermaßen für 
Frauen und für Männer: Insbesondere die Übernahme von Pflegeverant-
wortung und die Kinderbetreuung bringen auch bei männlichen Produkti-
onsmitarbeitern neue Arbeitszeitinteressen (stärker) hervor. 

Bisher legte die männerorientierte Vereinbarkeitsforschung ihren Fo-
kus meist auf höher qualifizierte Beschäftigte im Dienstleistungssektor. 
Demgegenüber gab es kaum Studien darüber, wie die Zufriedenheit mit 
Arbeitszeit von männlichen Beschäftigten in der Produktion durch ihre pri-
vaten und familiären Anforderungen beeinflusst wird, und welche Bedarfe 
zur flexiblen Anpassung ihrer Arbeitszeiten bestehen. 

Dabei stellen männliche Produktionsmitarbeiter eine besondere Be-
schäftigtengruppe dar, weil bei ihnen viele betriebliche Angebote zur Ver-
besserung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf sie entweder gar nicht 
anvisieren oder sie bei ihnen nicht oder nur bedingt greifen wie z. B. das 
mobile Arbeiten. Insbesondere die in der Produktion weitverbreitete 
Schichtarbeit stellt Flexibilitätsanforderungen an die Beschäftigten, die die 
Vereinbarkeit erschweren: Zum einen durch die permanent wechselnden 
Rhythmen, zum anderen durch kurzfristige Änderungen im Schichtablauf. 

Ausgehend von der These, dass auch Männer jenseits einer dienst-
leistungsorientierten Mittelschicht ein erhöhtes Interesse an vereinbar-
keitsförderlichen Arbeitszeitbedingungen haben, ist es Ziel des Projektes, 
die Arbeitszeitzufriedenheit der männlichen Produktionsmitarbeiter bes-
ser zu erfassen und Faktoren herauszuarbeiten, die die Zufriedenheit mit 
der Arbeitszeit unter männlichen Produktionsarbeitern verringern oder 
verbessen. 

Die grundlegende Annahme dabei ist, dass sich die Arbeitszeitzufrie-
denheit für verschiedene Beschäftigtengruppen in speziellen Lebensla-
gen unterscheidet, je nachdem wie gut die Vereinbarkeit von Care und 
Beruf gelingt. Angenommen wird etwa, dass das Arbeiten in Wechsel-
schichten häufig nicht mit der Kinderbetreuung oder Pflege von Angehö-
rigen vereinbar ist. 

Im Fokus steht also die Frage nach der Arbeitszeitzufriedenheit von 
Männern in der Produktion (und in den produktionsnahen Bereichen): Wie 
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zufrieden sind sie mit ihren Arbeitszeiten und welche Arbeitszeitbedingun-
gen erweisen sich in verschiedenen Lebensphasen (Kinder, Pflegeaufga-
ben) für sie als förderlich oder hinderlich – unter Berücksichtigung von fa-
miliärer Situation und betrieblichen Bedingungen? 

Auf Basis der Befunde können dann Empfehlungen gegeben werden, 
wo (tarif-)politische und betriebliche Maßnahmen ansetzen müssen, um 
die Arbeitszeitgestaltung und die Vereinbarkeitssituation für diese Be-
schäftigtengruppe zu verbessern – und zwar je nach Anforderungen am 
Arbeitsplatz und in der Familie. Aufgrund des hohen Organisationsgrades 
unter Produktionsarbeitern kommt den Ergebnissen eine besondere Be-
deutung für die Durchsetzung gewerkschaftspolitischer Ziele zu. 

An dieser Stelle möchten wir uns sehr herzlich bei der IG Metall be-
danken, ohne deren Unterstützung diese Erhebung nicht möglich gewe-
sen wäre. Unser ganz besonderer Dank gilt Tanja Smolenski, Dr. Katrin 
Mohr und Ralf Rukwid aus dem Bereich Grundsatzfragen und Gesell-
schaftspolitik beim Vorstand der IG Metall, die uns mit ihrem Fachwissen 
und ihrer konstruktiven Art eine wichtige Hilfe waren. 
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2. Fragestellung und 
Ausgangsüberlegungen 
 
Anstoß zur vorliegenden Untersuchung sind Hinweise aus der qualitativen 
Forschung, dass es in den letzten Jahren auch für Männer immer wichti-
ger wird, Care-Verantwortung, eigene Erholung und berufliche Arbeitszei-
ten besser auszubalancieren. Diese Hinweise ergaben sich nicht zuletzt 
aus qualitativen, empirischen Studien von SowiTra – Institut für sozialwis-
senschaftlichen Transfer und beschränkten sich keinesfalls nur auf Män-
ner mit akademischer Ausbildung (Pfahl et al. 2017, Pfahl 2016, auch 
Klenner/Lott 2016 sowie Meuser 2016). 

Es sind Wünsche nach kürzeren Wochenarbeitszeiten, weniger Über-
stunden (Hobler/Pfahl/Horvath 2017), Abstimmung der eigenen Arbeits-
zeiten mit denen der Partner*in und vereinbarkeitsförderlichen Arbeitszei-
ten. Und dies insbesondere dann, wenn die Betroffenen Care-Verantwor-
tung für Kinder oder Pflegebedürftige tragen (Pfahl/Reuyß 2015, Hob-
ler/Pfahl 2015, Reuyß et al. 2014, Reuyß et al. 2012, Rinderspacher et al. 
2009). 

Oft beziehen sich interviewte, erwerbstätige Männer mit Kindern oder 
Pflegeaufgaben nicht explizit auf ein egalitäres Partnerschaftsleitbild oder 
auf Geschlechtergerechtigkeit, sondern begründen ihre Wünsche mit ei-
nem pragmatischen Interesse an einem ausgewogenen Miteinander von 
Erwerbs- und Arbeitszeiten. Nach dem Motto: „Es soll allen gut gehen, 
daher muss es einer machen. Und wenn die Partnerin arbeitsbedingt nicht 
kann, dann mach ich das eben“ (vgl. hierzu auch Klenner/Menke/Pfahl 
2012). 

Auch wenn erwerbstätige Männer in den letzten Jahren bei der mit den 
Kindern verbrachten Zeiten leicht aufgeholt haben, bleibt unbestritten, 
dass erwerbstätige Frauen weiterhin mehr unbezahlte Haus- und Care-
Arbeit übernehmen als erwerbstätige Männer (vgl. Pfahl/Unrau 2024a und 
2024b). 

Bereits die Ergebnisse von Allmendinger/Haarbrücker (2017, S. 18 f.), 
die ebenfalls mit dem Datensatz der IG-Metall-Beschäftigtenbefragung 
2017 gearbeitet haben, zeigen, dass Väter unzufriedener mit ihren aktu-
ellen Arbeitszeiten sind (und: unzufriedener als Männer ohne Kinder), 
während Mütter mit ihren Arbeitszeiten zufriedener sind (und: zufriedener 
als Frauen ohne Kinder). Denn Frauen passen ihre Arbeitszeiten schon 
seit Jahrzehnten stärker und schneller an auftretende Care-Verantwor-
tungen an als Männer. 

Es wird davon ausgegangen, dass Männer in den letzten Jahren un-
zufriedener mit der eigenen Arbeitszeit geworden sind, vor allem, wenn 
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diese zu lang, zu wenig familienorientiert, zu wenig gesundheitsorientiert 
oder in sozialer Hinsicht unbefriedigend ausgestaltet ist – auch wenn sich 
dies bei ihnen (bisher) noch nicht in vergleichbarer Weise wie bei Frauen 
in Form einer aktiven Verringerung der Arbeitszeitdauer niederschlägt. 

Die Arbeitszeitzufriedenheit in Deutschland ist auch jenseits der IG-
Metall-Beschäftigtenbefragung 2017 gut erforscht (u. a. Schmidt et al. 
2020, Matiaske et al. 2017, Kümmerling/Postels/Slomka 2017), auch was 
die Auswirkungen der Arbeitszeitdauer auf das Wohlbefinden und die Ge-
sundheit betrifft (BAuA 2020b, BAuA 2019, BAuA 2016). 

Gerade in Hinblick auf Probleme mit der Arbeitszeitdauer wurden je-
doch bisher verstärkt hochqualifizierte Angestellte in den Blick genom-
men, etwa im Kontext von Langzeitkonten oder Vertrauensarbeitszeit (Hil-
debrandt/Wotschack/Kirschbaum 2009, Müller-Wieland/Hochfeld 2017, 
Kümmerling/Postels/Slomka 2017, Reuyß/Rauschnick/Kanamüller 2016, 
Wirtz 2010). Zudem zielte die Forschung zu Arbeitszeitzufriedenheit und 
Vereinbarkeit bisher stärker auf Frauen als auf Männer mit Care-Aufga-
ben. 

Im Gegensatz dazu soll hier eine Personengruppe in den Blick genom-
men werden, die bisher wenig erforscht ist: erwerbstätige Männer im Pro-
duktionsbereich mit Care-Aufgaben (Kinder und/oder Pflegeaufgaben) 
und Schichtarbeit. Für sie wird angenommen, dass sie ebenfalls ein gro-
ßes Interesse an vereinbarkeitsförderlichen Arbeitszeiten haben bzw. auf-
grund ihrer Care-Aufgaben recht sensibel auf günstige oder ungünstige 
Arbeitszeitbedingungen reagieren. 

Von Interesse ist auch, welchen Einfluss Schichtarbeit – im Zusam-
menspiel mit Care-Verantwortung – auf die Arbeitszeitzufriedenheit von 
Männern hat. Bekannt ist, dass für Schichtarbeitende „selbstbestimmte 
Arbeitszeiten und Verlässlichkeit im Mittelpunkt“ stehen (vgl. Studie der 
IG Metall 2017a, S. 50 sowie BKK-Dachverband 2015) und gerade Spät- 
und Nachtschichten das Sozial- und Familienleben erschweren (Arling-
haus/Lott 2018). 

Paul/Kuhlmann (2017, S. 31 ff.), die sich ebenfalls auf die Daten der 
IG-Metall-Beschäftigtenbefragung 2017 stützen, verwiesen darauf, dass 
die veränderten Ansprüche von Beschäftigten an ihre Arbeitsbedingun-
gen gerade auch auf schichtarbeitende Männer zutreffen. Das konkrete 
Zusammenwirken von Care-Aufgaben und Schichtarbeit und die daraus 
entstehenden Folgen für die Arbeitszeitzufriedenheit von Männern wurde 
bisher so explizit aber noch nicht untersucht. 

Im Fokus steht die Frage nach der Arbeitszeitzufriedenheit von Män-
nern in der Produktion (bzw. in den produktionsnahen Bereichen): Wie 
zufrieden sind sie mit ihren Arbeitszeiten und welche Arbeitszeitbedingun-
gen erweisen sich in verschiedenen Lebensphasen (Kinder, Pflegeaufga-
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ben) für sie als förderlich oder hinderlich – unter Berücksichtigung von fa-
miliärer Situation und betrieblichen Bedingungen? Dies meint auch: 
• Welche betrieblichen und familiären Bedingungen begünstigen eine 

hohe Arbeitszeitzufriedenheit bei Männern, die Verantwortung für Kin-
der oder pflegebedürftigen Angehörige tragen? Und welche Anforde-
rungen werden von Männern mit Care-Verantwortung als besonders 
belastend wahrgenommen? 

• Wie unterschiedlich schlagen günstige/ungünstige Arbeitszeitbedin-
gungen auf die Arbeitszeitzufriedenheit der Männer durch – je nach-
dem ob sie Väter, Pflegende oder aber frei von Care-Arbeit sind? 

• Welche Arbeitszeitbedingungen wirken sich in welcher familiären Situ-
ation als günstig/ungünstig auf die Arbeitszeitzufriedenheit aus? 

• Wo können betriebliche Maßnahmen ansetzen, um die Arbeitszeitfle-
xibilität für die Männer je nach Lebenssituation zu verbessern? 

• Unterscheiden sich die Wirkungszusammenhänge zwischen Arbeits-
zeitbedingungen und Arbeitszeitzufriedenheit, wenn die betreffenden 
Männer Schichtarbeit leisten? 
 

Die der Analyse zugrunde liegenden Ausgangsannahmen lauten: 
• Die Arbeitszeitzufriedenheit von Männern aus der Produktion hängt ab 

von: erstens ihrer Lebenssituation (Alter, Haushaltszusammenset-
zung, Kinder und/oder Pflegeaufgaben, Paar-Erwerbskonstellation, 
Beteiligung an Care-Aufgaben, Schichtarbeit), zweitens der berufli-
chen Situation (Qualifikation, Teilzeit/Vollzeit, Führungsposition, Au-
ßendienst, Nebentätigkeit, Betriebsgröße) und drittens den jeweiligen 
günstigen oder ungünstigen Arbeitszeitbedingungen (z. B. Wochen-
endarbeit, Nachtarbeit, Fehlen von Gleitzeit, Zeitdruck in der Arbeit, 
Planbarkeit der Arbeitszeiten, mögliche Arbeitszeitreduzierung). 

• Mit dem konkreten Zusammenspiel dieser Einflussfaktoren verändert 
sich, welche Arbeitszeitbedingungen als hilfreich oder belastend erlebt 
werden. Insbesondere die Anforderungen aus der Schichtarbeit tragen 
zu einer etwas geringeren Arbeitszeitzufriedenheit bei, vermutlich ins-
besondere dann, wenn Care-Verantwortung für Kinder oder pflegebe-
dürftige Angehörige übernommen werden muss. 

• Für Männer mit Care-Verantwortung (d. h. Kinder und/oder Pflegeauf-
gaben) fällt die Arbeitszeitzufriedenheit geringer aus, wenn parallel 
dazu sozial ungünstige Arbeitszeitbedingungen bewältigt werden müs-
sen, also: Schichtarbeit, Wochenendarbeit, Nachtarbeit, Überstunden 
und eine geringe Planbarkeit der Arbeitszeiten. 

• Die Arbeitszeitzufriedenheit fällt unterschiedlich hoch aus, je nach In-
tensität der übernommenen Care-Aufgaben (d. h. Grad der Eigenbetei-
ligung, gleichzeitiges Zusammentreffen von Kinderbetreuung und Pfle-
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geaufgaben). Je nach Art der Care-Aufgaben erweisen sich unter-
schiedliche Arbeitszeitbedingungen für die betroffenen Männer als un-
terstützend und tragen zu vermehrter Arbeitszeitzufriedenheit bei. 
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3. Datenbasis und methodisches 
Vorgehen 
 
3.1 Datenbasis 
 
Datenbasis für die vorliegende Untersuchung ist die IG-Metall-Beschäftig-
tenbefragung 2017. An der bisher größten Befragung von Beschäftigten 
aus Betrieben des Zuständigkeitsbereichs der IG Metall haben rund 
680.000 Beschäftigte in Deutschland teilgenommen (IG Metall 2017a, 
2017b sowie 2017c). 

Für die vorliegenden Analysen wurde ein Teildatensatz aus der IG-
Metall-Beschäftigtenbefragung genutzt, nur mit Beschäftigten aus der Me-
tall- und Elektroindustrie, sodass die Arbeitsbedingungen und betriebli-
chen Rahmenbedingungen der betrachteten Beschäftigten in hohem 
Maße vergleichbar sind. Die Untersuchungsgruppe wurde zudem auf 
Männer in der Produktion (Fertigung, Montage) bzw. den produktionsna-
hen Bereichen (z. B. Logistik, Instandhaltung, Arbeitsvorbereitung) be-
grenzt (diese stellen mit 61 Prozent auch die große Mehrheit im Daten-
satz der IG-Metall-Beschäftigtenbefragung 2017. 

Zusätzlich mussten die Analysen aus methodischen Gründen auf Be-
schäftigte in Westdeutschland beschränkt werden. Denn die tariflichen Ar-
beitszeiten in Ostdeutschland sind in der Regel deutlich höher (bis zu 
39 Wochenstunden) als in Westdeutschland (35 Wochenstunden). Dies 
führt dazu, dass Beschäftigte in Ostdeutschland mit ihren Arbeitszeiten 
grundsätzlich unzufriedener sind. Zudem sind Männer in Ostdeutschland 
häufiger in Großbetrieben beschäftigt und leisten häufiger Schichtarbeit. 

Die Forderung nach Angleichung der tariflichen Arbeitszeiten an die in 
Westdeutschland geltenden Standards (Tarifangleichung Ost) ist dabei 
entscheidend für die Arbeitszeitzufriedenheit der Beschäftigten in Ost-
deutschland. Je wichtiger ihnen das Thema ist, umso seltener sind sie mit 
ihren faktisch längeren Wochenarbeitszeiten (Stand: 2017) zufrieden (vgl. 
Rukwid 2019). In Westdeutschland zeigt sich ein solcher Zusammenhang 
nicht. Die politische Diskussion um die „Tarifanpassung Ost“ überdeckt 
damit in Ostdeutschland die individuellen Einflüsse aus der Lebens- und 
Arbeitssituation. Diese Unterschiede machen daher einen direkten Ver-
gleich der Beschäftigten in West- und Ostdeutschland unmöglich. 
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Abbildung 1: Anteil der arbeitszeitzufriedenen Männer aus West-/ 
Ostdeutschland nach Wichtigkeit des Themas „Tarifangleichung Ost“  

 

 
 

Anmerkung: Dargestellt wird der Anteil derjenigen, die jeweils mit ihrer 
Arbeitszeit zufrieden sind. Die Werte summieren sich deshalb nicht auf 
100 Prozent. 
Quelle: IG Metall Beschäftigtenbefragung 2017, LAIF-Datensatz, eigene 
Berechnungen 

 
 

Darüber hinaus erweisen sich die im Standard-Datensatz erfassten Daten 
der IG-Metall-Beschäftigtenbefragung 2017 für vertiefende Analysen zur 
Arbeitszeitzufriedenheit und zu Vereinbarkeitsproblemen leider nicht in al-
len Aspekten ausreichend detailliert.1 Zusätzliche und detailliertere Anga-
ben zur Care-Beteiligung und zum Haushaltskontext wurden jedoch im 
Rahmen der IG-Metall-Beschäftigtenbefragung 2017 für eine größere Un-
tergruppe erhoben. Sie bekamen anstelle des Standardfragebogens den 
erweiterten Fragebogen des Projektes Leben und Arbeiten in Flexibilität 
(LAIF).2 

Antworten auf den LAIF-Datensatz liegen insgesamt für rund 63.000 in 
der Produktion arbeitende Männer vor. Sie bieten detaillierte Informatio-

 
1 Darauf haben bereits andere Forscher*innen hingewiesen, die mit der IG Metall Be-

schäftigtenbefragung 2017 gearbeitet haben (vgl. Allmendinger/Haarbrücker 2017). 
2 Leben und Arbeiten in Flexibilität, Projekt Nr. 2015–865–3 (Forschungsförderung der 

Hans-Böckler-Stiftung). Informationen zu dem Projekt sind hier verfügbar: www.boeck-
ler.de/11145.htm?projekt=2015-865-3#. 

https://www.boeckler.de/11145.htm?projekt=2015-865-3
https://www.boeckler.de/11145.htm?projekt=2015-865-3
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nen zur Care-Situation (Kinder unter 14 Jahre und/oder pflegebedürftige 
Angehörige im gleichen bzw. anderen Haushalt) und zum Alter der vor-
handenen Kinder. Für die Befragten des LAIF-Datensatzes ist außerdem 
bekannt, ob sie mit/ohne Partner*in im gleichen/anderen Haushalt leben 
und ob diese*r Partner*in erwerbstätig ist (Teilzeit oder Vollzeit). Darüber 
hinaus liegen Informationen zur faktischen Beteiligung der Männer an der 
Kinderbetreuung bzw. den Pflegeaufgaben vor: wer wann überwiegend 
die Betreuung der Kinder bzw. der zu pflegenden Personen übernimmt. 
 

Grundgesamtheit der vorliegenden Analysen: 
• IG-Metall-Beschäftigtenbefragung 2017 
• Teilgruppe, die mit dem LAIF-Fragebogen befragt wurde, mit ver-

tiefenden Informationen zur Lebens- und Care-Situation 
• nur Männer aus der Produktion / produktionsnahen Bereichen 
• nur Männer aus Westdeutschland 
• Männer zwischen 25 und 64 Jahren 
• fast vollständig in Vollzeit tätig (98 Prozent) 
ausgeschlossen wurden: 
• alle, die sich noch in einer Ausbildung befinden 
• alle, die keine Angaben zu wichtigen Fragen der Care-Situation, 

der Lebenssituation (Partnerschaft, Kinder, Pflege) oder zur Ar-
beitszeit bzw. zur Schichtarbeit / Schichtart gemacht haben 

Samplegröße: 
Es liegen Angaben für insgesamt 24.548 Männer vor. 
 
 

3.2 Methodisches Vorgehen 
 
Die Untersuchung ging in zwei aufeinander aufbauenden Analyseschrit-
ten vor. 

 
 

3.2.1 Deskriptive Analyse 
 
Im ersten, explorativen Schritt wurden verschiedene Teilgruppen von Be-
schäftigten gebildet, die sich jeweils in Lebens-, Care- oder Arbeitssitua-
tion voneinander unterschieden. Zu prüfen war, inwiefern sich diese in 
Hinblick auf ihre Arbeitszeitzufriedenheit unterscheiden. Dazu wurde ein 
Index Arbeitszeitzufriedenheit gebildet, der drei Dimensionen zusammen-
fasst (persönliche Zufriedenheit, zeitliche Flexibilität, eigene Spielräume) 
(vgl. Kasten). 
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Die zu prüfenden Teilgruppen von Beschäftigten unterscheiden sich 
nach der Haushaltszusammensetzung, der Erwerbskonstellation im Paar, 
der Care-Situation (Kinderbetreuung, Pflegeaufgaben), dem Lebensalter, 
dem Tätigkeitsbereich (Produktion / produktionsnahe Bereiche), nach 
Schichtarbeit und Schichtart, dem eigenen Erwerbsumfang (Vollzeit/Teil-
zeit), nach Nebentätigkeiten, beruflichem Qualifikationsniveau, Führungs-
verantwortung und Außendienst. Weitere kleine, interessierende Teil-
gruppen konnten wegen zu geringer Fallzahlen nicht einbezogen werden, 
so etwa alleinerziehende Väter. 
 

Der Index Arbeitszeitzufriedenheit 
Zur Erfassung der Arbeitszeitzufriedenheit wurde ein Index gebildet, 
der sich eng an die bereits von Paul/Kuhlmann (2017) vorgenom-
mene Indexbildung anlehnt. Index umfasst drei Fragen: 
• Zufriedenheit mit der momentanen Arbeitssituation („Ich bin mit 

meinen momentanen Arbeitszeiten zufrieden.“) 
• Zurechtkommen mit der von betrieblicher Seite geforderten zeit-

lichen Flexibilität („Ich komme mit der zeitlichen Flexibilität, die 
mein Arbeitgeber von mir fordert, gut zurecht.“) 

• Zufriedenheit mit den individuell nutzbaren zeitlichen Spielräu-
men („Ich finde die Spielräume, die mir mein Arbeitgeber bei der 
Einteilung meiner Arbeitszeit lässt, ausreichend.“) 

Erfasst wird die Zustimmung der Beschäftigten zur jeweiligen Aus-
sage als 5er-Skala (Likert-Skalierung). Zur Erstellung des Index 
wurde jeder Antwortkategorien der drei Fragen ein Score zugeteilt, 
mit dem die (positive) Zustimmung erfasst wird (von 1 = „stimme 
nicht zu“ bis 5 = „stimme zu“). Die Werte aller drei Fragen wurden 
dann durch Addition zu einem Indexwert summiert.3 
Für die multivariaten Analysen musste die 5er-Skala gröber zusam-
mengefasst werden: Als „Zufriedene“ gelten alle Männer, die gemäß 
Indexvariable zufrieden oder eher zufrieden mit ihren Arbeitszeiten 
sind. Als „Unzufriedene“ gelten alle Männer, die bei der Indexvari-
able in die Kategorien teils/teils, eher unzufrieden oder unzufrieden 
fallen. 

 
Die Ergebnisse der deskriptiven Analysen machen auf deutliche Unter-
schiede in der Arbeitszeitzufriedenheit von Männern aufmerksam, v. a. je 

 
3 Im Index Arbeitszufriedenheit stehen die Summenwerte 3 bis 4 für Männer, die „unzu-

frieden“ mit den Arbeitszeiten sind. Der Wertebereich von 5 bis 7 Punkte steht für „eher 
unzufriedene“ Männer, der Bereich von 8 bis 10 umfasst alle Männer, die mit ihren 
Arbeitszeiten weder zufrieden noch unzufrieden sind („teils/teils“). Als „eher zufrieden“ 
mit den Arbeitszeiten gelten Männer mit einem Summenwert von 11 bis 13, während 
Männer mit einer Summe von 14 bis 15 „zufrieden“ mit ihrer Arbeitszeit sind. 
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nach: a) unterschiedlicher Care-Situationen und b) unterschiedlichem Ar-
beitszeitmodell (vgl. dazu Kapitel 4). 

Aufbauend auf diesem Ergebnis wurden abschließend sechs Untersu-
chungsgruppen für die sich anschließende multivariate Analyse definiert: 
1. Männer ohne Schichtarbeit – ganz ohne Care-Verantwortung 
2. Männer ohne Schichtarbeit – mit Kindern unter 14 Jahren 
3. Männer ohne Schichtarbeit – mit Pflegeverantwortung 
4. Männer mit Schichtarbeit – ganz ohne Care-Verantwortung 
5. Männer mit Schichtarbeit – mit Kindern unter 14 Jahren 
6. Männer mit Schichtarbeit – mit Pflegeverantwortung 

 
 

3.2.2 Multivariate Analyse 
 
In einem zweiten Analyseschritt wurde für die herausgearbeiteten Unter-
suchungsgruppen das komplexe Zusammenwirken von Care-Situation, 
Lebenssituation und betrieblichen Bedingungen mit seinen Effekten auf 
die Arbeitszeitzufriedenheit untersucht. 

Hierzu wurden multivariate Analysen durchgeführt, um zu prüfen, ob 
und in welcher Stärke einzelne Faktoren (Erwerbskonstellation im Paar, 
Lebensalter, Führungsverantwortung etc.) einen Einfluss auf die Zielvari-
able Arbeitszeitzufriedenheit haben – und dies unter gleichzeitiger Be-
rücksichtigung aller anderen Einflussfaktoren, die ins Modell aufgenom-
men wurden. Und wie stark dieser Einfluss im Vergleich zu den anderen 
signifikanten Einzelfaktoren ist. 

Zur methodischen Umsetzung wurden binäre logistische Regressions-
modelle gewählt (vgl. Best/Wolf 2010, S. 827 ff.). Die logistischen Regres-
sionen wurden für die vorab definierten sechs Untersuchungsgruppen in 
sechs separaten Modellen gerechnet (vgl. Kapitel 3.2.1). Dabei wurden 
die zu prüfenden Modelle jeweils Schritt für Schritt um Einflussfaktoren 
aus verschiedenen Bereichen erweitert: 
• berufliche Situation (Bereich 1): Tätigkeitsbereich (Produktion / pro-

duktionsnahe Bereiche), berufliches Qualifikationsniveau, Erwerbsum-
fang (Teilzeit/Vollzeit), Führungsverantwortung, Außendienst sowie 
mögliche Nebentätigkeiten 

• Lebenssituation der Männer (Bereich 2): Partnerschaftsstatus, Care-
Situation, Erwerbskonstellation im Paar, aktive Beteiligung der Männer 
an Care-Aufgaben, Lebensalter, Schichtarbeit sowie ggf. Art der 
Schichtarbeit 

• ungünstige Arbeitszeitbedingungen (Bereich 3): lange Wochenar-
beitszeiten, häufige Überstunden, lange Arbeitstage (länger als 10 
Std.), unterschrittene Ruhezeiten (kürzer als 11 Std.), Verfall geleiste-
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ter Arbeitszeit, Arbeit am Wochenende, Fehlen von Gleitzeit, Arbeiten 
über den betrieblichen Gleitzeitrahmen hinaus, Arbeitsaufnahme aus 
der Freizeit heraus, stark zunehmender Zeitdruck in der Arbeit, prekäre 
Beschäftigungsbedingungen (Zeitarbeit, Werkverträge, Befristung) so-
wie ggf. häufige Schichtänderungen 

• günstige Arbeitszeitbedingungen (Bereich 4): planbare Arbeitszei-
ten sowie solche Instrumente, die eine individuelle Gestaltung der Ar-
beitszeit unterstützen (z. B. sich stunden-/tageweise frei zu nehmen, 
die Arbeitszeit vorübergehend abzusenken, mobile Arbeit) 

• individuelle Gestaltungsmöglichkeiten der Schichtarbeit (Be-
reich 5): Schichttausch mit Kolleg*innen, Gleitzeit in der Schichtarbeit, 
freie Wahl von Freischichten, Ankündigungsfristen bei Schichtände-
rungen (mind. eine Woche im Voraus), selbstbestimmter Auf-/Abbau 
von Zeitguthaben 
 

Dieses schrittweise Vorgehen zeigt auf, welchen Einfluss die Erklärungs-
faktoren eines Bereiches auf die Zielvariable haben. Methodisch wird dies 
anhand des Wertes des Pseudo-R² des Modells bestimmt: Der Wert des 
Pseudo-R² beziffert den Anteil der erklärten Varianz an der Zielvariablen 
Arbeitszeitzufriedenheit, d. h. er beschreibt, wie groß die Erklärungskraft 
der zusätzlich einbezogenen Faktoren für Arbeitszeitzufriedenheit ist. Ziel 
ist dann jeweils ein abschließendes Gesamtmodell, welches Einflussfak-
toren aus allen Bereichen enthält. 

Mit den binären logistischen Regressionsmodellen sollten folgende 
Fragen beantwortet werden: 
• Welche Einflussfaktoren haben unter Berücksichtigung aller weiteren 

Faktoren im Modell überhaupt Einfluss auf die Arbeitszeitzufriedenheit 
(sind also signifikant)? 

• Wie groß ist jeweils der Erklärungsbeitrag, den die Einflussfaktoren 
aus den fünf Bereichen leisten? 

• Um wie viel Prozent steigt oder sinkt die Wahrscheinlichkeit, dass die 
untersuchten Männer mit ihren Arbeitszeiten zufrieden sind, durch ei-
nen einzelnen Erklärungsfaktor? 
 

Zur Beantwortung der dritten Frage wurden zu den sechs Gesamtmodel-
len (für die sechs ausgewählten Untersuchungsgruppen) zusätzlich die 
durchschnittlichen marginalen Effekte (Average Marginal Effects, kurz: 
AME) für die jeweiligen Einflussfaktoren dargestellt (vgl. Kapitel 5.1.3, 
5.2.3 sowie 5.3.3). 

Die AME geben an, um wie viele Prozentpunkte die durchschnittliche 
Wahrscheinlichkeit, dass die Männer mit ihren Arbeitszeiten zufrieden 
sind, durch einen einzelnen Einflussfaktor (z. B. dem Fehlen von Gleitzeit) 
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ansteigt oder abnimmt – und zwar bei gleichzeitiger Berücksichtigung al-
ler anderen Faktoren im Modell. Mit den AME können damit Einflussfak-
toren hinsichtlich der Stärke ihres Einflusses verglichen werden. Ein wei-
terer Vorteil der AME ist, dass sie bezüglich unbeobachteter Heterogeni-
tät robust sind. 
 

Exkurs Interaktionseffekte: 
Weil davon auszugehen war, dass sich viele Fragestellungen aus 
Sicht der Befragten deutlich überschneiden (z. B. Gleitzeit haben 
und stundenweise frei nehmen können), wurde angenommen, dass 
im Antwortverhalten Multikollinearität vorliegt – die unabhängigen 
Variablen also stark miteinander korrelieren. Dies kann den Aussa-
gewert der Ergebnisse beeinträchtigen. 
Aus diesem Grund wurden für alle unabhängigen Variablen im Mo-
dell, die eine besondere inhaltliche Nähe aufweisen, zunächst Inter-
aktionseffekte in die Modelle aufgenommen. Davon haben sich al-
lerdings nur ganz wenige als signifikant herausgestellt und die meis-
ten wurden deshalb wieder entfernt. Um die bereits komplexen Er-
gebnisdarstellungen nicht noch weiter zu überfrachten und die Les-
barkeit zu erhöhen, werden die Interaktionseffekte in den Modellen 
im Folgenden zumeist nicht thematisiert. 
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4. Teilgruppen von Männern im 
Vergleich (deskriptiv) 
 
Hinsichtlich der Arbeitszeitzufriedenheit lässt sich für die Männer, die in 
der Produktion bzw. in produktionsnahen Bereichen tätig sind, eine klare 
Dreiteilung erkennen: Mehr als ein Drittel aller befragten Männer ist mit 
den eigenen Arbeitszeiten „zufrieden“ (36 Prozent), ein weiteres Drittel ist 
damit „eher zufrieden“ (32 Prozent) und das letzte knappe Drittel ist mehr 
oder minder unzufrieden mit den eigenen Arbeitszeiten (32 Prozent) (vgl. 
Abb. 4.1). 

Von Interesse ist zunächst, wie sich Teilgruppen von Männern hinsicht-
lich ihrer Arbeitszeitzufriedenheit unterscheiden. Dazu werden die befrag-
ten Männer entlang verschiedener Dimensionen verglichen. 

 
 

4.1 Schichtarbeit 
 
Welchen Einfluss hat Schichtarbeit bzw. die konkrete Art der Schichtarbeit 
auf die Arbeitszeitzufriedenheit der befragten Männer (vgl. hierzu Abbil-
dung 2)? 

Schichtarbeit: Der Anteil der schichtarbeitenden Männer an allen hier 
befragten Männern beträgt 41 Prozent (d. h. 59 Prozent leisten keine 
Schichtarbeit). 

Schichtarbeitende Männer sind unzufriedener mit den eigenen Arbeits-
zeiten als Nicht-Schichtarbeiter: der Anteil der Zufriedenen sinkt bei ihnen 
auf gut die Hälfte ab (56 Prozent), im Vergleich zu drei Viertel bei den 
nicht-schichtarbeitenden Männern (76 Prozent). Ursache hierfür dürften 
die wechselnden Arbeitszeitlagen durch die Schichtarbeit sein, die sozia-
len Einschränkungen, die mit vermehrter Abend- oder Wochenendarbeit 
einhergehen und nicht zuletzt die gesundheitlichen Herausforderungen 
durch die Nachtarbeit bzw. durch die wechselnden Arbeitszeitlagen (Ar-
linghaus/Lott 2018, Paul/Kuhlmann 2017). 

Art der Schicht: Von den insgesamt 41 Prozent Männern mit Schicht-
arbeit leisten die meisten Früh- und Spätschicht im Wechsel (27 Prozent), 
gefolgt von denjenigen, die in einem Dreischichtsystem arbeiten (12 Pro-
zent). Nur eine kleine Minderheit leistet Dauernachschicht (2 Prozent). 

Den höchsten Anteil an Zufriedenen findet sich unter Männern, die in 
Dauernachschicht arbeiten (62 Prozent), gefolgt von denjenigen, die 
Früh-/Spätschicht im Wechsel leisten (59 Prozent). Der mit Abstand nied-
rigste Anteil an Arbeitszeitzufriedenen findet sich unter den Männern in 
Dreischicht (50 Prozent). Aus der Forschung ist bekannt, dass Personen 
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in Dauernachtschicht mit ihrer Vereinbarkeitssituation vergleichsweise zu-
friedener sind (als Personen in Früh-/Spätschicht bzw. Dreischichtarbeit), 
zugleich aber einen deutlich schlechteren Gesundheitszustand aufwei-
sen, weshalb Dauernachtschichtarbeit aus arbeitswissenschaftlicher Per-
spektive nicht befürwortet wird (BAuA 2020a, S. 2 f.). 

 
 

Abbildung 2: Arbeitszeitzufriedenheit von Männern nach Schichtarbeit 
und Art der Schicht 

 

 
 

Quelle: IG Metall Beschäftigtenbefragung 2017, LAIF-Datensatz, eigene 
Berechnungen von SowiTra 

 
 

Die Arbeitszeitzufriedenheit der Männer wird deutlich dadurch geprägt, ob 
Schichtarbeit und welche Art von Schichtarbeit, geleistet wird. Daher wird 
im Folgenden immer wieder auf den Einfluss von Schichtarbeit eingegan-
gen werden, auch im Zusammenwirken mit anderen Einflussfaktoren. 
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4.2 Berufliche Situation 
 
Auf Basis der vorliegenden Daten können an dieser Stelle Vergleiche in 
Bezug auf sechs Aspekte der beruflichen Situation vorgenommen werden 
(vgl. Abbildung 3). 

Umfang der Arbeitszeit: Die befragten Männer aus Produktion und 
produktionsnahen Bereichen arbeiten fast ausschließlich Vollzeit, nur 
zwei Prozent üben eine Teilzeittätigkeit mit weniger als 35 Wochenstun-
den aus. Daher beziehen sich alle grundsätzlichen Aussagen dieses Be-
richts vor allem auf Vollzeitbeschäftigte (es sei denn Vollzeit- und Teilzeit-
beschäftigte werden separat betrachtet) (vgl. Tab. A.1 im Online-Tabel-
lenanhang)4. 

Hinsichtlich ihrer Arbeitszeitzufriedenheit zeigen sich keine grundsätz-
lichen Unterschiede zwischen vollzeit- und teilzeitbeschäftigten Männern. 

Außendienst: Nur eine kleine Minderheit der Männer gibt an, entwe-
der „mehrmals im Monat“, „gelegentlich“ oder „regelmäßig“ im Außen-
dienst tätig zu sein (3 Prozent). 

Für die Männer mit Außendiensteinsatz lässt sich ein geringerer Anteil 
an Arbeitszeitzufriedenen feststellen. Der berufliche Alltag und auch das 
Familienleben dürfte sich für sie grundsätzlich schwieriger gestalten. 

Nebentätigkeit: Eine zusätzliche Nebentätigkeit übt immerhin jeder 
zehnte Mann aus (10 Prozent). Männer mit Nebentätigkeit sind etwas sel-
tener zufrieden mit den eigenen Arbeitszeiten. 

Führungsverantwortung: Eine Führungsverantwortung hat jeder 
sechste Mann inne (16 Prozent). 

Auf die Arbeitszeitzufriedenheit wirkt sich Führungsverantwortung aber 
nur in geringem Maße aus: Männer mit Führungsaufgaben sind etwas 
häufiger zufrieden mit den eigenen Arbeitszeiten. 

Berufliche Qualifikation: Beim Qualifikationsniveau dominiert unter 
den befragten Männern die berufliche Ausbildung / Lehre (59 Prozent). 
Allerdings weist jeder dritte Mann eine höhere berufliche Qualifikation auf 
(Abschluss als Techniker oder Meister bzw. eine Hochschulausbildung). 

Die Arbeitszeitzufriedenheit fällt mit höherem beruflichen Qualifikati-
onsniveau günstiger aus. Verantwortlich dafür dürfte sein, dass in höhe-
ren beruflichen Positionen (angezeigt durch das höhere Qualifikationsni-
veau) mehr eigene Gestaltungsmöglichkeiten in Bezug auf Arbeitsabläufe 
und die Arbeitszeiten gegeben sind. 

Betriebsgröße: Die große Mehrheit der hier befragten Männer arbeitet 
in Großbetrieben mit 500 oder mehr Beschäftigten (86 Prozent). 

 
4 Der Online-Tabellenanhang (Excel) kann auf der Webseite von SowiTra – Institut für 

sozialwissenschaftlichen Transfer heruntergeladen werden: www.sowitra.de/az-inte-
ressen-igm-maenner/. 

https://www.sowitra.de/az-interessen-igm-maenner/
https://www.sowitra.de/az-interessen-igm-maenner/


ARBEITSZEITEN AUS SICHT VON MÄNNERN MIT CARE-VERANTWORTUNG | 30 

Männer aus kleineren Betrieben (bis unter 500 Beschäftigten) und aus 
Großbetrieben (ab 500 Beschäftigten) weisen so gut wie keine Unter-
schiede in ihrer Arbeitszeitzufriedenheit auf. 

Insgesamt ergibt sich aus der beruflichen Situation ein weniger starker 
Einfluss auf die Arbeitszeitzufriedenheit als durch Schichtarbeit (vgl. 
Kap. 4.1). Am stärksten wirkt sich noch eine Außendiensttätigkeit oder ei-
ner Nebentätigkeit aus (beide reduzieren die Arbeitszeitzufriedenheit) so-
wie eine höhere berufliche Qualifikation (steigert die Arbeitszeitzufrieden-
heit). 

 
 

Abbildung 3: Arbeitszeitzufriedenheit von Männern nach beruflicher 
Situation 

 

 
 

Quelle: IG Metall Beschäftigtenbefragung 2017, LAIF-Datensatz, eigene 
Berechnungen von SowiTra 
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Ergänzende Zusatzinformationen zur beruflichen Situation von schicht-
arbeitenden Männern und Männern ohne Schichtarbeit, da zwischen bei-
den Gruppen große Unterschiede bei der Verteilung der untersuchten 
Merkmale bestehen (vgl. Tab. A.1 im Online-Tabellenanhang): 
• Schichtarbeitende Männer sind so gut wie nie im Außendienst tätig 

(weniger als 1 Prozent), sie haben aber häufiger als nicht-schichtarbei-
tende Männer einen Nebenjob (11 gegenüber 9 Prozent). 

• Männer in Schichtarbeit sind etwas seltener auf einer Führungsposition 
tätig (13 gegenüber 18 Prozent). 

• Der größte Unterschied zeigt sich beim beruflichen Qualifikationsni-
veau: Drei Viertel der schichtarbeitenden Männer (75 Prozent) haben 
eine Lehre abgeschlossen und nur ein Fünftel (19 Prozent) hat einen 
höheren bzw. akademischen Abschluss. Unter den nicht-schichtarbei-
tenden Männern hat jeweils eine Hälfte eine berufliche Ausbildung 
(48 Prozent) bzw. einen höheren beruflichen oder akademischen Ab-
schluss (49 Prozent). 

• Zudem sind schichtarbeitende Männer zu einem etwas höheren Anteil 
in Großbetrieben tätig als Männer ohne Schichtarbeit (88 gegenüber 
84 Prozent). 
 
 

4.3 Tätigkeitsbereich 
 
Im Folgenden wird der Tätigkeitsbereich – also der betriebliche Bereich, 
in dem die Männer arbeiten – betrachtet (vgl. Abbildung 4). 

Tätigkeitsbereich: Mehr als die Hälfte der Männer ist in der eigentli-
chen Produktion beschäftigt (54 Prozent), eine knappe Hälfte ist in den 
produktionsnahen Bereichen tätig (46 Prozent), z. B. in der Logistik oder 
Instandhaltung (vgl. Tab. A.2 im Online-Tabellenanhang). 

In den produktionsnahen Bereichen sind drei Viertel (75 Prozent) mit 
den Arbeitszeiten zufrieden. Hier fällt die Arbeitszeitzufriedenheit deutlich 
positiver aus als im eigentlichen Produktionsbereich, wo nur knapp zwei 
Drittel zu den Zufriedenen zählen (62 Prozent). 

Produktionsnahe Bereiche nach Art der Schichtarbeit: In den pro-
duktionsnahen Bereichen arbeitet nur ein Fünftel der dort beschäftigten 
Männer überhaupt in Schichtarbeit (21 Prozent). Schichtarbeit stellt hier 
eher die Ausnahme dar. 

Auch die Arbeitszeitzufriedenheit der Männer in den produktionsnahen 
Bereichen variiert deutlich danach, ob sie in Schicht arbeiten bzw. in wel-
cher Schichtart. Der Anteil der Zufriedenen ist am höchsten unter denje-
nigen, die keine Schichtarbeit leisten (78 Prozent). Es folgen Männer in 
Dauernachtschicht (70 Prozent) sowie Männer in wechselnder Früh- und 
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Spätschicht (61 Prozent). Am geringsten ist der Anteil der Zufriedenen 
unter den Beschäftigten in Dreischichtarbeit (52 Prozent). 

 
 

Abbildung 4: Arbeitszeitzufriedenheit bei Männern nach 
Tätigkeitsbereich und Schichtart  

 

 
 

Quelle: IG Metall Beschäftigtenbefragung 2017, LAIF-Datensatz, eigene 
Berechnungen von SowiTra 

 
 

Produktion nach Art der Schichtarbeit: Im Produktionsbereich arbeitet 
die Mehrheit der dort beschäftigten Männer in Schichtarbeit (57 Prozent). 

Auch für Männer im Produktionsbereich lässt sich eine nach Schichtart 
abgestufte Zufriedenheit mit den Arbeitszeiten erkennen: Der höchste An-
teil an Zufriedenen findet sich unter den Männern ohne Schichtarbeit 
(72 Prozent), gefolgt von den Männern in Dauernachtschicht (59 Prozent) 
und denjenigen mit wechselnder Früh-/Spätschicht (57 Prozent). Be-
schäftigte in Dreischichtarbeit weisen den geringsten Anteil an Zufriede-
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nen auf (50 Prozent). Auffallend ist, dass der Anteil der Arbeitszeitzufrie-
denen in der Produktion – für alle Schichtarten – stets etwas geringer aus-
fällt als in den produktionsnahen Bereichen. 

Insgesamt wird die Zufriedenheit mit der Arbeitszeit – in beiden Tätig-
keitsbereichen – ganz massiv durch das Auftreten von Schichtarbeit und 
die konkrete Schichtart bestimmt. Da Schichtarbeit deutlich häufiger in der 
Produktion vorkommt als in den produktionsnahen Bereichen, lassen sich 
Zufriedenheitsunterschiede zwischen diesen beiden Tätigkeitsbereichen 
sehr stark auf die unterschiedliche Betroffenheit von Schichtarbeit zurück-
führen. 

Die Tatsache einer zusätzlich nach Schichtart abgestuften Arbeitszeit-
bewertung steht im Einklang mit bisherigen Erkenntnissen der Schichtfor-
schung (Paul/Kuhlmann 2017): Nachtarbeit ist für die Beschäftigten eine 
große gesundheitliche Belastung und geht auch mit familiären und sozia-
len Belastungen einher. Daher sind Männer, die dauerhaft in Nachtschicht 
arbeiten, im Vergleich zu Männern, die keine Schichtarbeit leisten, weni-
ger zufrieden mit ihren Arbeitszeiten. 

Zu noch stärkeren sozialen und familiären Belastungen führen jedoch 
ständig wechselnde Arbeitszeitlagen. Daher fällt der Anteil an Zufriede-
nen unter Männern mit wechselnder Früh-/Spätschicht nochmals geringer 
aus als bei Dauernachtschicht. 

Die mit Abstand stärksten Belastungen treten im Dreischichtsystem 
auf, bei dem sich die starken Belastungen von wechselnden Arbeitszeit-
lagen und immer wiederkehrender Nachtschichtarbeit kombinieren. 

Ergänzende Zusatzinformationen zur Verbreitung von Schichtarbeit 
in Produktion und produktionsnahen Bereichen (vgl. Tab. A.2 im Online-
Tabellenanhang): 
• Schichtarbeitende Männer sind zum größten Teil in der Produktion tä-

tig (76 Prozent), deutlich seltener in den produktionsnahen Bereichen 
(24 Prozent). Männer ohne Schichtarbeit sind zu 39 Prozent in der Pro-
duktion tätig und zu 61 Prozent in den produktionsnahen Bereichen. 
Wenn also Schichtarbeit im Ganzen diskutiert wird, dann betrifft dies 
vor allem die Männer aus der Produktion. 

• In beiden Tätigkeitsbereichen dominiert die wechselnde Früh- und 
Spätschicht: In der Produktion arbeiten knapp zwei Drittel der Männer 
in Früh- und Spätschicht (63 Prozent), in den produktionsnahen Berei-
chen gilt dies sogar für drei Viertel der Männer (77 Prozent). Demge-
genüber ist in der Produktion der Dreischichtanteil mit 33 Prozent grö-
ßer als in den produktionsnahen Bereichen (19 Prozent). Dauernacht-
schicht wird sowohl in Produktion als auch in produktionsnahen Berei-
chen nur von einer kleinen Minderheit der schichtarbeitenden Männer 
geleistet (jeweils 4 Prozent). 
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4.4 Lebenssituation 
 
Wodurch kennzeichnet sich die Lebenssituation der hier betrachteten 
männlichen Produktionsarbeiter? Betrachtet wird der Einfluss von drei re-
levanten Aspekten der Lebenssituation auf die Arbeitszufriedenheit (vgl. 
Abbildung 5). 

Alter der Männer: Die Mehrheit der betrachteten Männer ist bereits 
etwas älter: Jeder dritte Mann ist 45 bis 54 Jahre (34 Prozent), jeder fünfte 
Mann ist 55 bis 64 Jahre alt (20 Prozent). Damit sind weniger als die 
Hälfte der befragten Männer jünger als 45 Jahre (46 Prozent) (vgl. 
Tab. A.3 im Online-Tabellenanhang). 

Arbeitszeitzufriedenen findet sich am seltensten bei Männern zwischen 
35 bis 44 Jahren (65 Prozent), während die ältesten Männer zwischen 55 
und 64 Jahren am häufigsten zufrieden sind (73 Prozent). Dies dürfte 
auch mit den angesammelten Lebenserfahrungen zusammenhängen, 
wie Beruf und Familienleben erfolgreich ausbalanciert werden können, 
andererseits aber auch mit den unterschiedlichen Anforderungen in den 
Altersgruppen: So stellt die „Rushhour“ des Lebens gerade die Männer 
zwischen 35 und 44 Jahren vor stressige Anforderungen (Berufseinstieg, 
Aufstiegsprozesse, Familiengründung). 

Partnerschaft: Die große Mehrheit der hier betrachteten Männer lebt 
in einer festen Partnerschaft: Drei Viertel leben mit der oder dem Part-
ner*in im gemeinsamen Haushalt (78 Prozent), während jeder zehnte 
Mann in einem anderen Haushalt als der oder die Partner*in lebt. Allein-
stehend ist jeder achte Mann (13 Prozent). 

Das Zusammenleben mit einer Partnerin (egal ob in einem Haushalt 
oder in getrennten Haushalten) geht mit einer leicht höheren Arbeitszeit-
zufriedenheit einher. Alleinstehende Männer sind dagegen etwas weniger 
zufrieden. 

Erwerbsumfang Partner*in: In Paarhaushalten arbeiten die Part-
ner*innen zumeist in Teilzeit (44 Prozent). Nur in jedem dritten Paarhaus-
halt ist der oder die Partner*in vollzeitbeschäftigt (31 Prozent), in jedem 
vierten Haushalt ist sie oder er sogar gar nicht erwerbstätig (26 Prozent). 

Die Arbeitszeitzufriedenheit der betrachteten Männer variiert leicht mit 
dem Erwerbsumfang des Partners bzw. der Partnerin: Tendenziell fällt sie 
etwas geringer aus, wenn ihre Partnerin bzw. ihr Partner in höherem Um-
fang erwerbstätig ist. Für Paare mit zwei Vollzeiterwerbstätigen ist das 
tägliche Zeitmanagement bekanntermaßen in der Familie am anspruchs-
vollsten (Pfahl et al. 2017). 
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Abbildung 5: Arbeitszeitzufriedenheit bei Männern nach Lebenssituation  
 

 
 

Quelle: IG Metall Beschäftigtenbefragung 2017, LAIF-Datensatz, eigene 
Berechnungen von SowiTra 

 
 

Ergänzende Zusatzinformationen zur Lebenssituation von schichtar-
beitenden Männern und Männern ohne Schichtarbeit (vgl. Tab. A.3 im 
Online-Tabellenanhang): 
• Schichtarbeitende Männer sind zu einem geringeren Anteil mindestens 

45 Jahre oder älter als Männer ohne Schichtarbeit (48 Prozent gegen-
über 59 Prozent). 

• Die Partner*innen von schichtarbeitenden Männern arbeiten etwas sel-
tener in Teilzeit als die Partner*innen von Männern ohne Schichtarbeit 
(30 Prozent gegenüber 35 Prozent). 
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4.5 Care-Situation 
 
Für den Einfluss der Care-Situation auf die Arbeitszeitzufriedenheit wird 
danach unterschieden, ob Kinder unter 14 Jahren im Haushalt der Män-
ner leben, ob sie pflegebedürftige Angehörige haben (vgl. hierzu Abbil-
dung 6 und Abbildung 7). 

Art der Care-Verantwortung: Care-Verantwortung überhaupt – ent-
weder für Kinder und/oder für pflegebedürftige Angehörige – trägt fast je-
der zweite befragte Mann (45 Prozent) (vgl. Tab. A.4 im Online-Tabellen-
anhang). Im Einzelnen: Jeder vierte Mann hat betreuungsbedürftige Kin-
der unter 14 Jahren (26 Prozent), jeder siebte Mann hat pflegebedürftige 
Angehörige (14 Prozent) und jeder zwanzigste Mann (5 Prozent) befindet 
sich in einer sog. Sandwich-Position und hat sowohl Kinder als auch be-
reits pflegebedürftige Angehörige. 

Männer ohne Care-Verantwortung sind am häufigsten mit ihren Ar-
beitszeiten zufrieden, während Väter und Männer mit pflegebedürftigen 
Angehörigen etwas weniger zufrieden sind. Besonders ungünstig wirkt 
sich die Sandwich-Position aus. Die hiervon betroffenen Männer weisen 
den geringsten Anteil an Arbeitszeitzufriedenen auf (58 Prozent). 

Kinder: Ein knappes Drittel der hier betrachteten Männer hat Kinder 
unter 14 Jahren (31 Prozent). 

Väter sind etwas seltener mit ihren Arbeitszeiten zufrieden als Männer 
ohne Kinder (minus 3 Prozentpunkte). 

Alter des jüngsten Kindes: Die Mehrheit der Väter hat ein (jüngstes) 
Kind unter sechs Jahren (54 Prozent): Bei jedem dritten Vater ist dieses 
(jüngste) Kind sogar unter drei Jahren alt (33 Prozent), bei jedem fünften 
Vater ist es mit drei bis unter sechs Jahren dagegen schon im Kindergar-
tenalter (21 Prozent). 

Insgesamt variiert der Anteil der Arbeitszeitzufriedenen unter Vätern 
nur schwach mit dem Alter des jüngsten Kindes. Auffällig ist, dass gerade 
die Väter mit Kindern im Kindergartenalter (3 bis unter 6 Jahre) einen ver-
gleichsweise niedrigen Anteil an Zufriedenen aufweisen. Dies dürfte u. a. 
daran liegen, dass Kindergartenkinder einerseits noch sehr betreuungs-
intensiv sind, anderseits aber auch schon eigene, feste Zeitrhythmen im 
Wochenverlauf aufweisen (Kitazeiten, Sportverein etc.) und daher die 
zeitlichen Gestaltungsanforderungen an die Eltern besonders hoch sind 
(Klenner/Pfahl/Reuyß 2002). Und es dürfte daran liegen, dass bei Kita-
Kindern überwiegend beide Elternteile bereits (wieder) erwerbstätig sind, 
was besondere zeitliche Organisationsprobleme im Alltag aufwirft. 

Aktive Vaterschaft: Ein Viertel aller Väter kann den sog. aktiven Vä-
tern zugeordnet werden (24 Prozent). Als aktive Vaterschaft gilt dabei, 
dass der Vater an Arbeitstagen während mindestens eines Tagesab-
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schnitts „überwiegend selbst“ für die Betreuung des Kindes bzw. der Kin-
der zuständig ist. 

Allerdings weisen aktive Väter weder einen höheren noch einen gerin-
geren Anteil an Arbeitszeitzufriedenen auf. Die Annahme, dass mit der 
stundenweisen Verantwortung für die Kinderbetreuung zugleich auch 
eine kritischere Bewertung der eigenen Arbeitszeiten durch Väter einher-
geht, kann an dieser Stelle nicht bestätigt werden. Hier liegt die Vermu-
tung nahe, dass eine aktive Vaterschaft in der Praxis nur von denjenigen 
Vätern tatsächlich realisiert wird, bei denen sich die Arbeitszeiten auch 
schon von vornherein als günstig dafür erweisen (Hobler/Pfahl 2015). 

Pflegesituation: In der Mehrheit leben die pflegebedürftigen Angehö-
rigen in einem anderen Haushalt als die Männer selbst (75 Prozent), nur 
jeder vierte pflegende Mann lebt direkt mit der/den pflegebedürftigen An-
gehörigen in einem gemeinsamen Haushalt zusammen (25 Prozent) (vgl. 
Tab. A.4 im Online-Tabellenanhang). 

Bei einer Pflegesituation im selben Haushalt sind die Männer etwas 
seltener zufrieden mit ihrer Arbeitszeit (60 Prozent gegenüber 63 Pro-
zent). Es ist zu vermuten, dass dies auch damit zusammenhängt, dass 
eine Pflegesituationen im selben Haushalt ein Hinweis auf einen intensi-
veren Pflegebedarf darstellt bzw. vorrangig für Mitglieder der Kernfamilie 
eingegangen wird (z. B. Partner*in oder Kinder). Mit beidem geht eine auf-
wendigere und zeitintensivere Pflege einher, was zu stärker Unzufrieden-
heit mit den eigenen Arbeitszeiten beiträgt (Reuyß et al. 2014, Rinderspa-
cher et al. 2009). 

Aktive Pflege: Jeder fünfte Mann mit pflegebedürftigen Angehörigen 
ist „aktiv“ in die Pflegesituation eingebunden (22 Prozent). Dies meint, 
dass er die Betreuung bzw. Pflege an Arbeitstagen während mindestens 
eines Tagesabschnitts „überwiegend selbst“ übernimmt. 

Die Übernahme einer aktiven Pflegeverantwortung wirkt sich leicht 
senkend auf den Anteil an Arbeitszeitzufriedenen aus (60 Prozent gegen-
über 63 Prozent). Anders als die aktive Vaterschaft hat die aktive Pflege 
zumindest einen leichten Effekt auf die Arbeitszeitzufriedenheit der Män-
ner. Dies könnte ein Beleg dafür sein, dass das Auftreten einer Pflegesi-
tuation weniger Raum für eine freie Entscheidung lässt, ob und wie stark 
man sich aktiv beteiligen möchte, unabhängig davon, ob die Arbeitszeiten 
dafür günstig sind oder nicht. 
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Abbildung 6: Arbeitszeitzufriedenheit bei Männern nach Care-Situation  
 

 
 

Quelle: IG Metall Beschäftigtenbefragung 2017, LAIF-Datensatz, eigene 
Berechnungen von SowiTra 
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Abbildung 7: Arbeitszeitzufriedenheit bei Männern nach Schichtart und 
Care-Situation  

 

 
 

Quelle: IG Metall Beschäftigtenbefragung 2017, LAIF-Datensatz, eigene 
Berechnungen von SowiTra 

 
 

Zusammenwirken von Care-Situation und Schichtart (vgl. Abbil-
dung 7): Knapp die Hälfte der Männer leistet regelmäßig Schichtarbeit 
(41 Prozent). Männer mit Schichtarbeit sind seltener arbeitszeitzufrieden 
als solche ohne (vgl. Abbildung 2). Auch Care-Verantwortung geht mit ei-
ner geringeren Arbeitszeitzufriedenheit einher. Care-Verantwortung mit 
gleichzeitiger Schichtarbeit wirkt sich zusätzlich dämpfend auf die Arbeits-
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zeitzufriedenheit aus, sowohl in Früh-/Spätschicht als auch in Dreischicht. 
Dieser Effekt gilt stärker bei Pflegebedürftigen als bei Kindern. 

Bei Männern in Früh-/Spätschicht führt Care-Verantwortung für Kinder 
und Pflegebedürftige zu einem Absinken der Zufriedenen um 15 Prozent 
(im Vergleich zu Männern in Früh-/Spätschicht ohne Care-Aufgaben). 
Selbst bei Männern ohne Schichtarbeit senkt Care-Verantwortung für Kin-
der und Pflegebedürftige die Arbeitszeitzufriedenheit um 13 Prozent-
punkte. Bei Männern in Früh-/Spätschicht und in Dreischicht geht der An-
teil der Arbeitszeitzufriedenen deutlich zurück, wenn sie Pflegebedürftige 
haben (stärker als bei Männern ohne Schichtarbeit). Fazit: Schichtart und 
die Art der Care-Situation beeinflussen sich wechselseitig. 

Insgesamt: Für Männer in allen drei Care-Situationen ist eine deutlich 
reduzierte Arbeitszeitzufriedenheit – im Vergleich zu Männern ohne Care-
Verantwortung – zu konstatieren. 
• Dies gilt insbesondere für Männer in wechselnder Früh-/Spätschicht, 

während das Bild im Fall von Dreischichtarbeit leicht diffuser ausfällt. 
• Care-Verantwortung für pflegebedürftige Angehörige hat deutlich ne-

gativere Effekte auf die Arbeitszeitzufriedenheit als Verantwortung nur 
für Kinder. Dies gilt in jeder Schichtart (sowie ohne Schichtarbeit). 

• Und schließlich finden sich unter Männern, die sowohl Sorge für Kinder 
als auch für pflegebedürftige Angehörige tragen, besonders wenige, 
die mit ihrer Arbeitszeit zufrieden sind. 

• Eine Beschäftigung in Dreischichtarbeit lässt sich grundsätzlich 
schlechter mit Pflegeaufgaben vereinbaren als mit der Betreuung von 
Kindern. Die Ursache hierfür könnte sein, dass die arbeitsbedingte Ab-
wesenheit am Abend oder in der Nacht bei einer Pflegesituation nur 
sehr schlecht durch Dritte (z. B. andere Angehörige, Nachbar*innen, 
professioneller Pflegedienst etc.) aufgefangen werden kann und viele 
institutionelle Unterstützungsangebote der Pflegewelt nur tagsüber be-
stehen und/oder sehr kostenintensiv sind (Reuyß et al. 2014, Rinders-
pacher et al. 2009). 
 

Ergänzende Zusatzinformationen zur Care-Situation von schichtarbei-
tenden Männern bzw. Männern ohne Schichtarbeit (vgl. Tab. A.4 im On-
line-Tabellenanhang): 
• Schichtarbeitende Männer weisen einen höheren Anteil an Vätern mit 

Kindern unter 14 Jahren auf (33 Prozent gegenüber 30 Prozent) als 
Männer ohne Schichtarbeit. 

• Zudem ist der Anteil der aktiven Väter unter schichtarbeitenden Män-
nern deutlich kleiner als unter Männern ohne Schichtarbeit (17 Prozent 
gegenüber 24 Prozent). 
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• Schichtarbeitende Männer haben etwas häufiger pflegebedürftige An-
gehörige, mit denen sie im selben Haushalt leben, als Männer ohne 
Schichtarbeit (25 Prozent gegenüber 22 Prozent) 

• Männer mit Schichtarbeit erweisen sich genauso häufig als aktive Pfle-
gende wie Männer ohne Schichtarbeit (42 Prozent gegenüber 41 Pro-
zent). 
 
 

4.6 Ungünstige Arbeitszeitbedingungen 
 
Von welchen ungünstigen Arbeitszeitbedingungen sind die hier betrach-
teten Männer betroffen und wie wirken sich diese – im Zusammenspiel 
mit Schichtarbeit – auf ihre Arbeitszeitzufriedenheit aus (vgl. Abbildung 8 
und Abbildung 9)? 

 
 

Abbildung 8: Arbeitszeitzufriedenheit bei Männern nach ungünstigen 
Arbeitszeitbedingungen, Teil 1  

 

 
 

Quelle: IG Metall Beschäftigtenbefragung 2017, LAIF-Datensatz, eigene 
Berechnungen von SowiTra 
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Fehlen von Gleitzeit: Fast jeder vierte hier betrachtete Mann verfügt 
nicht über ein Gleitzeitkonto (26 Prozent) (vgl. Tab. A.5 im Online-Tabel-
lenanhang). 

Da Gleitzeit auch in der Produktion weitverbreitet ist, wirkt sich das ex-
plizite Fehlen eines Gleitzeitkontos bei den Betroffenen negativ aus und 
reduziert den Anteil der Arbeitszeitzufriedenen um 13 Prozentpunkte 
(ohne Schichtarbeit) bzw. um 6 Prozentpunkte (mit Schichtarbeit). 

Häufige Arbeit am Wochenende: Häufiges Arbeiten am Wochen-
ende (als Teil der eigenen Regelarbeitszeit) ist weitverbreitet. Jeder 
Fünfte befragte Mann arbeitet häufig an Samstagen und/oder Sonntagen 
(19 Prozent). 

Häufige Wochenendarbeit reduziert das Level an Arbeitszeitzufrieden-
heit, unabhängig davon, ob gleichzeitig auch Schichtarbeit geleistet wird. 
Männer mit häufiger Wochenendarbeit weisen einen um 17 Prozent-
punkte (ohne Schichtarbeit) bzw. um 12 Prozentpunkte (mit Schichtarbeit) 
geringeren Anteil von Arbeitszeitzufriedenen auf (im Vergleich zu denen, 
die nie oder nur selten am Wochenende arbeiten). 

Zunehmender Zeitdruck bei der Arbeit (vgl. Abbildung 9): Von „stark 
zunehmendem“ Zeitdruck sind 30 Prozent, von „eher zunehmendem“ 
Zeitdruck sind 31 Prozent der Männer betroffen. Ein gutes Drittel der Män-
ner ist „nicht“ oder „eher nicht“ von zunehmendem Zeitdruck betroffen 
(36 Prozent). 

Ein stark zunehmender Zeitdruck wirkt sich deutlich negativ auf die Ar-
beitszeitzufriedenheit der Männer aus (im Vergleich zu denen ganz ohne 
zunehmenden Zeitdruck). Insbesondere bei schichtarbeitenden Männern 
geht „stark zunehmender“ Zeitdruck mit einem deutlich geringeren Anteil 
an Arbeitszeitzufriedenen einher 

Kurzfristige Schichtplanänderungen: Mehr als die Hälfte der 
schichtarbeitenden Männer erleben mehr als eine kurzfristige Schicht-
planänderung pro Monat (16 Prozent). 

Kurzfristige Schichtplanänderung meint hier, dass die Arbeitszeiten der 
Schicht weniger als vier Tage im Voraus geändert werden und dabei ein-
zelne Schichten gestrichen, verschoben, gekürzt bzw. verlängert werden 
oder dass Schichten zusätzlich anfallen. 

Wenn sich die eigenen Schichtzeiten häufiger als einmal im Monat 
kurzfristig ändern, fällt der Anteil der Zufriedenen um 16 Prozentpunkte 
niedriger aus, als wenn es nie oder nur selten zu Schichtplanänderungen 
kommt (43 Prozent gegenüber 59 Prozent). 
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Abbildung 9: Arbeitszeitzufriedenheit bei Männern nach ungünstigen 
Arbeitszeitbedingungen, Teil 2  

 

 
 

Quelle: IG Metall Beschäftigtenbefragung 2017, LAIF-Datensatz, eigene 
Berechnungen von SowiTra 

 
 

Insgesamt führen verschiedene ungünstige Arbeitszeitbedingungen 
(Wochenendarbeit, das Fehlen von Gleitzeit, ein zunehmender Zeitdruck 
bei der Arbeit und kurzfristige Schichtplanänderungen) zu einem erkenn-
bar geringeren Anteil an Zufriedenen mit den eigenen Arbeitszeiten. Dies 
gilt sowohl für Männer mit Schichtarbeit als auch ohne Schichtarbeit: 
• Ein stark zunehmender Zeitdruck bei der Arbeit senkt die Arbeitszeit-

zufriedenheit deutlich ab (um 29 Prozentpunkte bei Männern ohne 
Schichtarbeit, um 32 Prozentpunkte bei schichtarbeitenden Männern). 

• Auch häufiges Arbeiten an Wochenenden reduziert den Anteil der Zu-
friedenen deutlich (um 17 Prozentpunkte bei Männern ohne Schichtar-
beit, um 12 Prozentpunkte bei schichtarbeitenden Männern). 
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• Das Fehlen eines Gleitzeitkontos wirkt sich ebenfalls reduzierend auf 
Arbeitszeitzufriedenheit aus (um 13 Prozentpunkte bei Männern ohne 
Schichtarbeit, um 6 Prozentpunkte bei schichtarbeitenden Männern). 

• Auch regelmäßig auftretende kurzfristige Schichtplanänderungen füh-
ren zu geringerer Arbeitszeitzufriedenheit (Abnahme des Anteils an 
Zufriedenen um 16 Prozentpunkte). 
 

Ergänzende Zusatzinformationen zu ungünstigen Arbeitszeitbedingun-
gen bei Männern mit und ohne Schichtarbeit (vgl. Tab. A.5 im Online-Ta-
bellenanhang): 
• Schichtarbeitende Männer sind häufiger von ungünstigen Arbeitszeit-

bedingungen betroffen: Sie haben dreimal häufiger keine Möglichkeit, 
von Gleitzeitregelungen Gebrauch zu machen (43 Prozent gegenüber 
14 Prozent), und müssen mehr als dreimal häufiger regelmäßig am 
Wochenende arbeiten (34 Prozent gegenüber 10 Prozent). 

• Daneben sind schichtbeschäftigte Männer häufiger von einem zuneh-
menden starken Zeitdruck in der Arbeit betroffen als Männer ohne 
Schichtarbeit (35 Prozent gegenüber 27 Prozent). 

• Hinzu kommt, dass ein Sechstel der schichtbeschäftigten Männer auch 
noch von kurzfristigen Schichtplanänderungen betroffen ist (16 Pro-
zent). 
 
 

4.7 Günstige Arbeitszeitbedingungen 
 
Gestaltungsspielräume bei der eigenen Arbeitszeit und Verlässlichkeit er-
weisen sich grundsätzlich als günstige Arbeitszeitbedingungen. Doch wie 
wirken sich solche Bedingungen auf die Arbeitszeitzufriedenheit der hier 
betrachteten Männer aus (vgl. Abbildung 10)? 

Arbeitszeit vorübergehend absenken: Mehr als die Hälfte der be-
fragten Männer kann die eigene Arbeitszeitdauer vorübergehend absen-
ken (55 Prozent). 

Männer, die über diese Gestaltungsoption verfügen, weisen einen hö-
heren Anteil an Arbeitszeitzufriedenen auf (vgl. Tab. A.6 im Anhang). Dies 
gilt gleichermaßen für Männer mit und ohne Schichtarbeit. Der Anteil der 
Arbeitszeitzufriedenen steigt um 15 Prozentpunkte an (ohne Schichtar-
beit) bzw. um 13 Prozentpunkte (mit Schichtarbeit), sofern Betroffene die 
Möglichkeit haben, ihre Arbeitszeit individuell abzusenken. 

Planbare Arbeitszeiten (nach Selbsteinschätzung der Befragten): Die 
große Mehrheit der Männer verfügt über planbare Arbeitszeiten (81 Pro-
zent). 
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Sowohl bei Männern mit und ohne Schichtarbeit wirken sich planbare 
Arbeitszeiten stark förderlich auf die Arbeitszeitzufriedenheit aus: um 
45 Prozentpunkte (ohne Schichtarbeit) bzw. um 37 Prozentpunkte (mit 
Schichtarbeit). Planbare Arbeitszeiten erweisen sich damit als besonders 
wichtiger Einflussfaktor auf Arbeitszeitzufriedenheit (vor allem bei Män-
nern ohne Schichtarbeit). 

Insgesamt führen günstige Arbeitszeitbedingungen zu erheblich grö-
ßerer Arbeitszeitzufriedenheit bei in der Produktion tätigen Männern, un-
abhängig davon, ob sie Schichtbeschäftigte sind oder nicht. 

 
 

Abbildung 10: Arbeitszeitzufriedenheit bei Männern nach günstigen 
Arbeitszeitbedingungen  

 

 
 

Quelle: IG Metall Beschäftigtenbefragung 2017, LAIF-Datensatz, eigene 
Berechnungen von SowiTra 
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Ergänzende Zusatzinformationen zu günstigen Arbeitszeitbedingungen 
bei Männern mit und ohne Schichtarbeit (vgl. Tab. A.6 im Online-Tabel-
lenanhang): 
• Schichtarbeitende Männer kommen seltener in den Genuss von güns-

tigen Arbeitszeitbedingungen: Sie verfügen seltener über die Möglich-
keit, ihre eigene Arbeitszeitdauer aus persönlichen/familiären Gründen 
vorübergehend abzusenken als Männer ohne Schichtarbeit (46 Pro-
zent gegenüber 61 Prozent). 

• Zudem haben schichtbeschäftigte Männer etwas seltener planbare Ar-
beitszeiten als Männer ohne Schichtarbeit (77 Prozent gegenüber 
83 Prozent). 
 
 



ARBEITSZEITEN AUS SICHT VON MÄNNERN MIT CARE-VERANTWORTUNG | 47 

5. Einflussfaktoren für 
Arbeitszeitzufriedenheit (multivariat) 

 
Die Ergebnisse der vorgeschalteten deskriptiven Analyse zeigen ein un-
terschiedliches Level von Arbeitszeitzufriedenheit für die sechs unter-
schiedlichen Teilgruppen von Männern, in Abhängigkeit von Schichtart, 
Care-Aufgaben und anderen Dimensionen (Kapitel 4). In Anschluss daran 
wird nun auf Basis von logistischen Regressionsmodellen den Ursachen 
für die unterschiedliche Arbeitszeitzufriedenheit nachgegangen. 

Konkret werden getrennte multivariate Analysen für jede der drei Care-
Situationen durchgeführt: Männer ohne Care-Verantwortung (Kapi-
tel 5.1), Väter mit Kindern unter 14 Jahren (Kapitel 5.2) und Männer mit 
pflegebedürftigen Angehörigen (Kapitel 5.3). Dies jeweils getrennt für 
Männer mit und ohne Schichtarbeit, aufgrund des deutlich niedrigeren Le-
vels von Arbeitszeitzufriedenheit bei schichtarbeitenden Männern (vgl. Er-
gebnisse dazu in Kapitel 4.1). 

Mithilfe von getrennten logistischen Regressionsmodellen für diese 
sechs Teilgruppen von Männern sollen ihre jeweils spezifischen, signifi-
kanten Einflussfaktoren für Arbeitszeitzufriedenheit (aus den Bereichen: 
berufliche Situation, Lebenssituation, ungünstige/günstige Arbeitszeitbe-
dingungen, individuelle Gestaltungsmöglichkeiten bei Schichtarbeit) be-
stimmt werden. 

 
 

5.1 Männer ohne Care-Verantwortung 
 
5.1.1 Ohne Schichtarbeit 
 

Jeder dritte in der Produktion bzw. den produktionsnahen Bereichen 
tätige Mann hat keine Care-Verantwortung für Kinder unter 14 Jah-
ren und/oder pflegebedürftige Angehörige und arbeitet auch nicht 
im Schichtsystem (33 Prozent). Von ihnen sind mehr als drei Viertel 
mit den eigenen Arbeitszeiten zufrieden (78 Prozent). 

 
Welche Einflussfaktoren tragen zur Arbeitszeitzufriedenheit dieser ver-
gleichsweise großen Teilgruppe von Männern bei? Die Ergebnisse des 
Gesamtmodells, in welches Einflussfaktoren aus allen vier Bereichen ein-
gehen, werden im Folgenden grafisch dargestellt (vgl. Abbildung 11). Im 
mittleren, blau unterlegten Feld im Zentrum der Grafik finden sich diejeni-
gen Einflussfaktoren, die im Gesamtmodell einen signifikanten Einfluss 
auf die Arbeitszeitzufriedenheit haben. Die anderen Faktoren erweisen 
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sich für die Arbeitszeitzufriedenheit jeweils als nicht signifikant (vgl. auch 
Tab. A.7 im Online-Tabellenanhang).5 

Mit dem Vorzeichen vor den Einflussfaktoren wird die Richtung des 
Einflusses symbolisiert. Positive Einflussfaktoren sind mit einem Plus (+) 
gekennzeichnet, während negative Einflussfaktoren mit einem Minus (–) 
als Vorzeichen markiert werden. 
 

Lesehilfe zu den Abbildungen 11, 12, 14, 15, 17, 18: Das Signifi-
kanzniveau gibt die mögliche Irrtumswahrscheinlichkeit eines Ein-
flusses an. Das zu jedem Einflussfaktor angegebene Signifikanzni-
veau drückt sich dabei durch die Anzahl der Sterne aus: Je mehr 
Sterne, umso zuverlässiger ist der beobachtet Einfluss: 
* < 0,05 (Irrtumswahrscheinlichkeit unter 5 Prozent); 
** < 0,01 (Irrtumswahrscheinlichkeit unter 1 Prozent); 
*** < 0,001 (Irrtumswahrscheinlichkeit unter 0,1 Prozent). 
Einflussfaktoren mit drei Sternen haben den verlässlichsten Ein-
fluss, sie gehen mit der geringsten Irrtumswahrscheinlichkeit einher. 
Die Wahrscheinlichkeit, dass der behauptete Einfluss in Wirklichkeit 
falsch ist, beträgt hier weniger als 0,1 Prozent. 

  

 
5 Der Online-Tabellenanhang (Excel) kann auf der Webseite von SowiTra – Institut für 

sozialwissenschaftlichen Transfer heruntergeladen werden: www.sowitra.de/az-inte-
ressen-igm-maenner/. 

https://www.sowitra.de/az-interessen-igm-maenner/
https://www.sowitra.de/az-interessen-igm-maenner/
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Abbildung 11: Nicht-schichtarbeitende Männer ohne Care-Verantwortung: 
Einflussfaktoren für Arbeitszeitzufriedenheit 

 

 
 
Anmerkung: Lesehilfe: siehe Kasten auf S. 48 
Quelle: IG Metall Beschäftigtenbefragung 2017, LAIF-Datensatz, eigene 
Berechnungen von SowiTra 

 
 

Die Arbeitszeitzufriedenheit von nicht-schichtbeschäftigten Männern 
ohne Care-Verantwortung wird in erster Linie durch die betrieblichen Ar-
beitszeitbedingungen beeinflusst und weniger durch Faktoren der Berufs- 
oder der Lebenssituation. 

Nicht-schichtbeschäftigte Männer ohne Care-Aufgaben sind häufiger 
zufrieden mit ihren Arbeitszeiten, wenn sie planbare Arbeitszeiten haben 
und ihnen ein oder mehrere individuell nutzbare Gestaltungsmöglichkei-
ten in Bezug auf die Arbeitszeiten offenstehen, d. h. wenn sie tageweise/ 
stundenweise frei nehmen können, sie ihre Arbeitszeit vorübergehend ab-
senken können und/oder mobil arbeiten können. Damit erweisen sich alle 
Einflussfaktoren aus dem Bereich der günstigen Arbeitszeitbedingungen 
in dieser Männergruppe als hochsignifikant für die Arbeitszeitzufrieden-
heit. 

Für ihre Arbeitszeitzufriedenheit sind aber auch einige Einflussfaktoren 
aus den ungünstigen Arbeitszeitbedingungen von Bedeutung: insbeson-
dere ob sie stark zunehmendem Zeitdruck in der Arbeit ausgesetzt sind, 
ob Gleitzeitmöglichkeiten fehlen, ob es zum Überschreiten des Gleitzeit-
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rahmens kommt, ob geleistete Arbeitszeit verfällt, ob häufig Wochenend-
arbeit oder Mehrarbeit geleistet wird. 

Darüber hinaus macht eine Tätigkeit in der Produktion (d. h. nicht im 
produktionsnahen Bereich) Arbeitszeitzufriedenheit unwahrscheinlicher, 
während ein höheres Lebensalter zwischen 55 und 64 Jahren häufiger 
mit Arbeitszeitzufriedenheit einhergeht als etwa ein jüngeres oder mittle-
res Alter. Alle weiteren Faktoren aus der beruflichen Situation bzw. der 
Lebenssituation sind hier nicht signifikant. 

Wie groß ist die Erklärungskraft des Gesamtmodells für Männer ohne 
Care-Verantwortung und ohne Schichtarbeit (Abbildung 11) damit insge-
samt? In ihrem Gesamtmodell (Einflussfaktoren aus vier Bereichen, vgl. 
Kapitel 3.2.2) wird ein Pseudo-R2 von 0,315 erreicht. Das Gesamtmodell 
bietet damit eine gute Erklärungskraft. 
 

Erklärungskraft eines Modells mittels Pseudo-R2: 
Der Wert des Pseudo-R2 nach Nagelkerke zeigt den Anteil der er-
klärten Varianz der Zielvariablen an. Er beschreibt, wie groß die Er-
klärungskraft aller in die Prüfung einbezogenen Einflussfaktoren zu-
sammen im Hinblick auf die Zielvariable (hier: Arbeitszeitzufrieden-
heit) ist. Es bewertet, wie gut das Modell die Zielvariable vorhersa-
gen kann. Je näher der Wert an eins liegt, statt an Null, desto besser 
ist die Regression. 
In den Sozialwissenschaften wird ein Pseudo-R2 zwischen 0,2 und 
0,4 als akzeptabel bewertet (Backhaus et al. 2010, S. 270). 
 
 

5.1.2 Mit Schichtarbeit 
 

Gut ein Fünftel der untersuchten Männer sind ohne Care-Verant-
wortung, leisten aber Schichtarbeit (22 Prozent). Etwas mehr als die 
Hälfte von ihnen ist mit den eigenen Arbeitszeiten zufrieden (58 Pro-
zent). Damit sind sie jedoch deutlich seltener zufrieden als ihre 
nicht-schichtbeschäftigten Kollegen ohne Care-Verantwortung 
(78 Prozent, vgl. Kapitel 5.1.1.). 

 
Durch welche Faktoren wird die Arbeitszeitzufriedenheit dieser ebenfalls 
relativ großen Teilgruppe von Männern beeinflusst? Auch bei ihnen er-
weisen sich eine Reihe von betrieblichen Arbeitszeitbedingungen als sig-
nifikante Einflussfaktoren, genauso wie zusätzlich auch die individuellen 
Gestaltungsmöglichkeiten der Schichtarbeit (vgl. Abbildung 12) (vgl. auch 
Tab. A.8 im Online-Tabellenanhang). 
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Schichtbeschäftigte Männer ohne Care-Verantwortung sind häufiger 
unzufrieden mit ihren Arbeitszeiten, wenn sie in der Arbeit stark zuneh-
menden Zeitdruck ausgesetzt sind und/oder von Schichtänderungen be-
troffen sind (egal ob häufig oder manchmal). Deutlich förderlich für ihre 
Arbeitszeitzufriedenheit sind dagegen planbare Arbeitszeiten und/oder in-
dividuelle Gestaltungsmöglichkeiten, wie etwa die Möglichkeit, tageweise 
frei zu nehmen und/oder die Arbeitszeit temporär abzusenken. Auch die 
Möglichkeit zum Schichttausch, die freie Wahl von Freischichten und die 
Kombination von Schichtarbeit und Gleitzeit steigern den Anteil an Ar-
beitszeitzufriedenen unter schichtbeschäftigten Männern. 

Anders als bei ihren nicht-schichtbeschäftigten Kollegen haben bei 
ihnen aber auch fünf Einflussfaktoren aus Berufssituation und Lebenssi-
tuation einen signifikanten Einfluss. Bei schichtbeschäftigten Männern 
ohne Care-Verantwortung wird Arbeitszeitzufriedenheit grundsätzlich 
wahrscheinlicher, wenn sie mit Partner*in im gemeinsamen Haushalt le-
ben. Eine Erwerbstätigkeit von Partner*innen – egal ob in Teilzeit oder 
Vollzeit – wirkt sich hierbei allerdings ungünstig aus. Ebenfalls ungünstig 
für die Arbeitszeitzufriedenheit ist, wenn Dreischichtarbeit (statt Arbeit im 
Zweischichtsystem) geleistet wird. Auch die Tätigkeit in einem Großbe-
trieb macht Arbeitszeitzufriedenheit unwahrscheinlicher. 

Wie groß ist die Erklärungskraft des Gesamtmodells für Männer ohne 
Care-Verantwortung und mit Schichtarbeit (Abbildung 12) damit insge-
samt? In ihrem Gesamtmodell (Einflussfaktoren aus fünf Bereichen) wird 
ein Pseudo-R2 von 0,252 erreicht. Das Gesamtmodell bietet damit eine 
ausreichende Erklärungskraft (vgl. Erläuterungen dazu in Kapitel 5.1.1). 
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Abbildung 12: Schichtarbeitende Männer ohne Care-Verantwortung: 
Einflussfaktoren für Arbeitszeitzufriedenheit 

 

 
 

Anmerkung: Lesehilfe: siehe Kasten auf S. 48 
Quelle: IG Metall Beschäftigtenbefragung 2017, LAIF-Datensatz, eigene 
Berechnungen von SowiTra 

 
 

5.1.3 Stärke der einzelnen Einflussfaktoren 
 
Die logistischen Regressionsmodelle für Männer ohne Care-Verantwor-
tung zeigen einen starken Einfluss von einzelnen günstigen Arbeitszeit-
bedingungen (positive Effekte) bzw. von einzelnen ungünstigen Arbeits-
zeitbedingungen (negative Effekte). Dies gilt unabhängig davon, ob die 
Männer Schichtarbeit leisten oder nicht (Kapitel 5.1.1 und 5.1.2). 

Bei schichtbeschäftigten Männern ohne Care-Verantwortung erweisen 
sich zugleich mehrere individuelle Gestaltungsmöglichkeiten in Bezug auf 
Schichtarbeit als günstig für Arbeitszeitzufriedenheit. Und nur für schicht-
beschäftigte Männer ergeben sich aus dem Zusammenleben mit Part-
ner*in (positiv) bzw. der Erwerbstätigkeit dieses/dieser Partner*in (nega-
tiv) und aus der Art des Schichtsystems Effekte auf die eigene Arbeits-
zeitzufriedenheit (Kapitel 5.1.2). 

Dies zeigt bereits für Männer ohne Care-Verantwortung, dass die 
Schichtarbeit mit besonderen sozialen/familiären Belastungen einher-



ARBEITSZEITEN AUS SICHT VON MÄNNERN MIT CARE-VERANTWORTUNG | 53 

geht, die mit den sonstigen Anforderungen im Privatleben bzw. dem Be-
rufsleben kollidieren. 

Abbildung 13 weist aus, wie stark der Einfluss eines jeden einzelnen, 
signifikanten Einflussfaktors auf die Arbeitszeitzufriedenheit von Männern 
ohne Care-Verantwortung ist. Die Darstellung erfolgt getrennt für Männer 
mit und ohne Schicht (linke/rechte Spalte) sowie oben für die negativen 
(rot) und unten für die positiven Einflussfaktoren (grün). 

 
 

Abbildung 13: Negative und positive Einflussfaktoren für Arbeitszeit-
zufriedenheit von Männern ohne Care-Verantwortung, Average Marginal 
Effects 
 

 
Anmerkung: Lesehilfe: siehe Kasten unten 
Quelle: IG Metall Beschäftigtenbefragung 2017, LAIF-Datensatz, eigene 
Berechnungen von SowiTra 

 
 
Lesehilfe zu den Abbildungen 13, 16 und 19  
Hier werden nur die negativen oder positiven Einflussfaktoren dar-
gestellt, die im Gesamtmodell signifikant sind. Die Werte in den ro-
ten/grünen Kreisen geben die Höhe der durchschnittlichen negati-
ven (rot) oder positiven (grün) Marginaleffekte an, die sich durch ei-
nen einzelnen Einflussfaktor ergeben. Der Wert der durchschnittli-
chen Marginaleffekte gibt also an, um wie viel Prozentpunkte sich 
die Wahrscheinlichkeit, dass die Männer mit ihrer Arbeitszeit zufrie-
den sind, durch diesen einen Einflussfaktor verändert. Die grauen 
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Balkenanteile daneben weisen zusätzlich aus, welcher Anteil der 
Beschäftigten von diesem Einflussfaktor überhaupt betroffen ist. 

 
Als die drei stärksten negativen Einflussfaktoren für Arbeitszeitzufrieden-
heit erweisen sich stark zunehmender Zeitdruck in der Arbeit, das Fehlen 
von Gleitzeit und Mehrarbeit bei Männern ohne Schichtarbeit sowie stark 
zunehmender Zeitdruck in der Arbeit, häufige Schichtänderungen und das 
Fehlen eines Partners bzw. einer Partnerin bei Männern mit Schichtarbeit. 
Jeder einzelne Faktor senkt die Wahrscheinlichkeit, dass die Männer mit 
ihren Arbeitszeiten zufrieden sind, um jeweils 6 bis 10 Prozentpunkte. 

Als stärkste positive Einzeleinflüsse erweisen sich planbare Arbeitszei-
ten und die Möglichkeit, sich tageweise bzw. stundenweise frei zu neh-
men bei den Männern ohne Schichtarbeit. Bei den Männern mit Schicht-
arbeit sind es planbare Arbeitszeiten, die Möglichkeit, sich tageweise frei 
zu nehmen und Gleitzeit in der Schichtarbeit. Damit sind die wichtigsten 
positiven Einflussfaktoren weitgehend dieselben, unabhängig vom Ereig-
nis Schichtarbeit. Jeder einzelne Einflussfaktor für sich steigert die Wahr-
scheinlichkeit von Arbeitszeitzufriedenheit um 8 bis 26 Prozentpunkte. 

Die einzelnen Einflüsse aus dem Bereich der Lebenssituation haben 
für nicht-schichtbeschäftigte Männer ohne Care-Verantwortung keine Wir-
kung auf die Arbeitszeitzufriedenheit (mit Ausnahme eines geringen Ein-
flusses des Lebensalters). Für diejenigen mit Schichtarbeit wirken sich 
jedoch fast alle geprüften Einflussfaktoren aus der Lebenssituation, wenn 
auch mit nachrangiger Stärke, negativ auf die Arbeitszufriedenheit aus 
(kein*e Partner*in, Partner*in arbeitet Vollzeit, Partner*in arbeitet Teilzeit, 
Dreischichtsystem). 

Interessant ist, dass das Fehlen eines Partners bzw. einer Partnerin 
genauso stark senkend auf die Wahrscheinlichkeit von Arbeitszeitzufrie-
denheit wirkt, wie zugleich das Vorhandensein eines*r erwerbstätigen 
Partners/Partnerin in Teilzeit oder Vollzeit (jeweils Einzeleinfluss von 6 bis 
7 Prozentpunkten auf Arbeitszeitzufriedenheit). Nur das Vorhandensein 
eines*r nichterwerbstätigen Partners/Partnerin hat keinen Effekt auf Ar-
beitszeitzufriedenheit. 

Dies muss so interpretiert werden, dass ganz ohne Partner*in die all-
gemeine Lebenszufriedenheit – und mit ihr auch die Arbeitszeitzufrieden-
heit – geringer ausfällt, mit erwerbstätigem*r Partner*in dann jedoch ge-
wisse zeitliche Restriktionen und Abstimmungsprobleme auftauchen, da 
die Abstimmung von Beruf und Privatleben zu zweit schwieriger ist als 
allein. 
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5.2 Männer mit Kindern 
 
Anders als in den deskriptiven Analysen (vgl. Kapitel 4) werden die Un-
tersuchungsgruppen „Männer mit Kindern“ (Kapitel 5.2) und „Männer mit 
pflegebedürftigen Angehörigen“ (Kapitel 5.3) für die multivariate Analyse 
strenger gegeneinander abgegrenzt. In die erste Gruppe werden hier aus-
schließlich Männer einbezogen, die mit Kindern unter 14 Jahren im eige-
nen Haushalt zusammenleben, aber zugleich keine pflegebedürftigen An-
gehörigen haben. Sie werden im Folgenden auch kurz als „Väter“ be-
zeichnet. Im Gegenzug gehören zu den „Männern mit pflegenden Ange-
hörigen“ in Kapitel 5.3 nur solche Männer, die nicht zugleich auch mit Kin-
dern zusammenleben. 

Diese Entscheidung dient einer klaren Abgrenzung beider Care-Situa-
tionen, wohl wissend, dass das gleichzeitige Zusammentreffen von Kin-
dern und Pflegeaufgaben die größten Herausforderungen für die Verein-
barkeit von Beruf und Familie darstellt (vgl. Abbildung 6 in Kapitel 4.5). 

 
 

5.2.1 Ohne Schichtarbeit 
 

Fast jeder siebte in der Produktion tätige Mann (15 Prozent) gehört 
zur Gruppe der nicht-schichtarbeitenden Väter mit Kindern unter 
14 Jahren. Drei Viertel von ihnen (76 Prozent) sind in Bezug auf die 
Arbeitszeit zufrieden. Für Nicht-Schichtbeschäftigte gilt also: Män-
ner ohne Care-Verantwortung und Väter sind in vergleichbarem 
Umfang mit den Arbeitszeiten zufrieden. 

 
Welche Einflussfaktoren tragen zur Arbeitszeitzufriedenheit dieser mittel-
großen Teilgruppe von Männern bei (vgl. Abbildung 14, zur Erläuterung 
zur Abbildung vgl. Kapitel 5.1.1)? Erneut erweisen sich hierfür eine Reihe 
von konkreten Arbeitszeitbedingungen als besonders signifikant, gefolgt 
von einigen, etwas weniger signifikanten Faktoren aus Lebenssituation 
bzw. beruflichen Bedingungen (vgl. auch Tab. A.9 im Online-Tabellenan-
hang). 

Die Wahrscheinlichkeit, dass nicht-schichtbeschäftigte Väter zufrieden 
mit den Arbeitszeiten sind, steigt vor allem mit dem Vorhandensein von 
Einflussfaktoren aus dem Bereich der günstigen Arbeitszeitzeitbedingun-
gen, die ihnen beim Abstimmen von beruflichen und privaten Zeiten hel-
fen. Dies gilt vor allem für planbare Arbeitszeiten, aber auch für verschie-
dene Gestaltungsmöglichkeiten in Bezug auf Arbeitszeit (tageweise Frei-
nehmen, vorübergehendes Absenken der Arbeitszeitdauer, mobiles Ar-
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beiten). Hilfreich ist auch, wenn sie keinem zunehmenden Zeitdruck in der 
Arbeit ausgesetzt sind. 

 
 

Abbildung 14: Nicht-schichtarbeitende Männer mit Kindern unter 
14 Jahren: Einflussfaktoren für Arbeitszeitzufriedenheit 

 

 
 

Anmerkung: Lesehilfe: siehe Kasten auf S. 48 
Quelle: IG Metall Beschäftigtenbefragung 2017, LAIF-Datensatz, eigene 
Berechnungen von SowiTra 

 
 

Umgekehrt wirken eine Reihe von Einflussfaktoren aus dem Bereich der 
ungünstigen Arbeitszeitbedingungen: Arbeitszeitzufriedenheit wird signi-
fikant unwahrscheinlicher, wenn die Väter stark zunehmendem Zeitdruck 
ausgesetzt sind, lange Arbeitstage über zehn Stunden hinaus leisten 
müssen und/oder wenn sie aus der Freizeit heraus zur Arbeitsaufnahme 
gerufen werden (Entgrenzung). Auch das Fehlen von Gleitzeit wirkt sich 
ungünstig aus. All dies erschwert eine gelingende Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie. 

Im Vergleich dazu erweisen sich die Einflüsse aus Lebenssituation und 
beruflicher Situation als weniger signifikant. Hochschulabschluss, Füh-
rungsverantwortung und/oder ein*e teilzeitarbeitende*r Partner*in ma-
chen es etwas wahrscheinlicher, dass nicht-schichtbeschäftigte Väter zu-
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frieden mit der eigenen Arbeitszeit sind. Ein höheres Lebensalter zwi-
schen 55 und 64 Jahren macht Arbeitszeitzufriedenheit etwas unwahr-
scheinlicher (als ein jüngeres oder mittleres Alter). 

Wie groß ist die Erklärungskraft des Gesamtmodells für nicht-schicht-
arbeitende Väter (Abbildung 14) damit insgesamt? In ihrem Gesamtmo-
dell (Einflussfaktoren aus vier Bereichen) wird ein Pseudo-R2 von 0,321 
erreicht. Das Gesamtmodell bietet damit eine gute Erklärungskraft. 

 
 

5.2.2 Mit Schichtarbeit 
 

Jeder neunte in der Produktion bzw. den produktionsnahen Berei-
chen tätige Mann (11 Prozent) zählt zu den schichtbeschäftigten 
Männern mit Kindern unter 14 Jahren. Von sind etwas mehr als die 
Hälfte mit ihren Arbeitszeiten zufrieden (57 Prozent). Der Anteil der 
Zufriedenen liegt für schichtbeschäftigte Väter um rund 20 Prozent-
punkte niedriger als für Väter ohne Schichtarbeit (76 Prozent, vgl. 
Kapitel 5.2.1). 

 
Welche Faktoren nehmen Einfluss auf die Arbeitszeitzufriedenheit dieser 
mittelgroßen Teilgruppe? Auch für Väter mit Schichtarbeit erweisen sich 
die günstigen und ungünstigen Arbeitszeitbedingungen als stärkste signi-
fikante Einflussfaktoren. 
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Abbildung 15: Schichtarbeitende Männer mit Kindern unter 14 Jahren: Einflussfaktoren 
für Arbeitszeitzufriedenheit 

 

 
 

Anmerkung: Lesehilfe: siehe Kasten auf S. 48 
Quelle: IG Metall Beschäftigtenbefragung 2017, LAIF-Datensatz, eigene Berechnungen 
von SowiTra 
 

 
Gerade für Väter mit Schichtarbeit nehmen viele Einflussfaktoren aus den 
Arbeitszeitbedingungen (ungünstige wie günstige) und aus den individu-
ellen Gestaltungsmöglichkeiten der Schichtarbeit einen signifikanten Ein-
fluss auf das Level von Arbeitszeitzufriedenheit (vgl. Abbildung 15 und 
Tab. A.10 im Online-Tabellenanhang). Letztere ist unwahrscheinlicher, 
wenn sie häufig von Schichtänderungen betroffen sind, in der Arbeit ei-
nem stark zunehmenden Zeitdruck ausgesetzt sind, häufig am Wochen-
ende arbeiten und/oder Mehrarbeit leisten müssen. 

Im Gegenzug erhöhen fünf Einflussfaktoren aus den günstigen Arbeits-
zeitbedingungen signifikant die Wahrscheinlichkeit von Arbeitszeitzufrie-
denheit: planbare Arbeitszeiten, die Möglichkeit sich tageweise bzw. stun-
denweise frei zu nehmen, kein zunehmender Zeitdruck in der Arbeit un 
die Möglichkeit zur vorübergehenden Arbeitszeitreduzierung. Dies gilt 
auch für zwei individuelle Gestaltungsmöglichkeiten: Die Freischichten 
sind von den Vätern frei wählbar und/oder Zeitguthaben können selbstbe-
stimmt auf- und abgebaut werden. All diese Faktoren unterstützen 
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schichtarbeitende Väter dabei, berufliche und private Zeiten selbstbe-
stimmt miteinander auszubalancieren. 

Im Vergleich dazu erweisen sich die Einflussfaktoren aus Lebenssitu-
ation bzw. Berufssituation als weniger signifikant. Führungsverantwortung 
macht es wahrscheinlicher, dass schichtarbeitende Väter mit der Arbeits-
zeit zufrieden sind, genauso wie eine Arbeit in Dauernachtschicht. Eine 
Nebentätigkeit macht Arbeitszeitzufriedenheit hingegen unwahrscheinli-
cher. Alle anderen Faktoren erweisen sich nicht als signifikant. 

Wie groß ist die Erklärungskraft des Gesamtmodells für schichtarbei-
tende Väter (Abbildung 15) damit insgesamt? In ihrem Gesamtmodell 
(Einflussfaktoren aus fünf Bereichen) wird ein Pseudo-R2 von 0,269 er-
reicht. Damit bietet das Gesamtmodell eine recht gute Erklärungskraft. 

 
 

5.2.3 Stärke der einzelnen Einflussfaktoren 
 
Die logistischen Regressionsmodelle für Väter zeigen einen starken posi-
tiven Einfluss von günstigen Arbeitszeitbedingungen auf die Arbeitszeit-
zufriedenheit, auch unabhängig von der Schichtarbeit. Ebenso haben ei-
nige Einflussfaktoren aus den ungünstigen Arbeitszeitbedingungen signi-
fikant-negativen Einfluss auf Arbeitszeitzufriedenheit. Auch dies gilt unab-
hängig von Schichtarbeit, wobei für Väter mit oder ohne Schichtarbeit je-
weils unterschiedliche Faktoren signifikant werden (Kapitel 5.3.1 und 
5.3.2). Bei Vätern mit Schichtarbeit, kommt zudem ein positiver Einfluss 
durch individuelle Gestaltungsmöglichkeiten der Schichtarbeit hinzu. 

Für alle Väter erweisen sich einige, wenige Einflussfaktoren aus der 
Berufssituation bzw. der Lebenssituation als signifikant für Arbeitszeitzu-
friedenheit, allerdings unterschiedliche für Väter mit und ohne Schichtar-
beit. So zeigt sich Dauernachtschicht für Väter mit Schichtarbeit als (deut-
lich) günstig für Arbeitszeitzufriedenheit. Bei Vätern ohne Schichtarbeit 
ergibt sich ein (schwächerer) positiver Effekt durch eine*n teilzeitarbei-
tende*n Partner*in. Lediglich Führungsverantwortung hat für beide Grup-
pen eine vergleichbar starke positive Wirkung. 

Abbildung 16 weist aus, wie stark der Einfluss der signifikanten Ein-
flussfaktoren auf die Arbeitszeitzufriedenheit von Vätern im Einzelnen ist. 

Die drei Einflussfaktoren mit dem stärksten negativen Einzeleinfluss 
auf Arbeitszeitzufriedenheit sind: stark zunehmender Zeitdruck in der Ar-
beit, ein höheres Lebensalter und lange Arbeitstage mit über zehn Stun-
den (ohne Schichtarbeit) bzw. häufige Schichtänderungen, ein stark zu-
nehmender Zeitdruck in der Arbeit und häufige Wochenendarbeit (mit 
Schichtarbeit). Jeder einzelne Faktor senkt die Wahrscheinlichkeit von Ar-
beitszeitzufriedenheit um jeweils 7 bis 11 Prozentpunkte. 
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Abbildung 16: Negative und positive Einflussfaktoren für Arbeitszeit-
zufriedenheit von Männern mit Kindern unter 14 Jahren, Average 
Marginal Effects 
 

Anmerkung: Lesehilfe: siehe Kasten auf S. 53 
Quelle: IG Metall Beschäftigtenbefragung 2017, LAIF-Datensatz, eigene 
Berechnungen von SowiTra 

 
 

Als stärkste positiv wirkende Einflussfaktoren erweisen sich – sowohl für 
Väter mit als auch ohne Schichtarbeit: planbare Arbeitszeiten und die 
Möglichkeit, sich tageweise frei zu nehmen. Drittwichtigster Faktor ist die 
Abwesenheit von stark zunehmendem Zeitdruck (ohne Schichtarbeit) 
bzw. die Dauernachtschicht (mit Schichtarbeit). Jeder einzelne Einfluss-
faktor steigert die Wahrscheinlichkeit von Arbeitszeitzufriedenheit jeweils 
um 10 bis 26 Prozentpunkte. 

Auffallend ist, dass die drei für Väter ohne Schichtarbeit wichtigsten 
positiven Einflussfaktoren auch bei nicht-schichtarbeitenden Vätern unter 
den vier wichtigsten Faktoren auftauchen. Arbeitszeitzufriedenheit wird 
für Väter also vor allem aufgrund identischer Faktoren wahrscheinlicher, 
unabhängig davon, ob sie Schicht arbeiten oder nicht. Die Gemeinsam-
keiten als Väter scheinen hier gegenüber den Unterschieden als 
(Nicht-)Schichtarbeitende zu überwiegen. 

Auffallend ist außerdem, welch große Bedeutung dem Einflussfaktor 
„stark zunehmender Zeitdruck in der Arbeit“ unter Vätern zukommt. Er 
wird von beiden Gruppen als einer der wichtigsten drei (bzw. vier) positi-
ven wie negativen Einflussfaktoren genannt. Dies macht deutlich, dass 
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eine anwachsende Arbeitsintensität/Verdichtung in der Arbeit starke ne-
gative Auswirkungen auf die Vereinbarkeitssituation von Vätern hat. 

Die wenigen signifikanten Einflussfaktoren aus dem Bereich der Le-
benssituation haben bei Vätern einen durchaus wichtigen Einfluss auf die 
Arbeitszeitzufriedenheit. Dies gilt sowohl für den positiven Einfluss von 
Dauernachtschicht (dritter Rang bei schichtbeschäftigten Vätern) und 
Führungsverantwortung (fünfter/sechster Rang bei beiden Vätergrup-
pen), als auch für den negativen Einfluss eines höheren Lebensalters 
(zweiter Rang bei nicht-schichtbeschäftigten Vätern). Drei andere signifi-
kante Einflussfaktoren aus Beruf- bzw. Lebenssituation sind demgegen-
über etwas nachrangiger (Nebentätigkeit, teilzeitarbeitende*r Partner*in, 
Hochschulabschluss). 

 
 

5.3 Männer mit Pflegeverantwortung 
 
Die Untersuchungsgruppe „Männer mit Pflegeverantwortung“ setzt sich 
ausschließlich aus Männern mit pflegebedürftigen Angehörigen zusam-
men, die nicht zugleich auch noch mit Kindern zusammenleben. Sie wer-
den im Folgenden kurz auch als „pflegende Männer“ bezeichnet (vgl. Er-
läuterungen dazu in Kapitel 5.2). 

 
 

5.3.1 Ohne Schichtarbeit 
 

Immerhin jeder elfte in der Produktion tätige Mann gehört zur 
Gruppe der nicht-schichtbeschäftigten Männer mit pflegebedürfti-
gen Angehörigen (8,5 Prozent). Fast drei Viertel (73 Prozent) dieser 
kleineren Gruppe sind mit der Arbeitszeit zufrieden. Bei Abwesen-
heit von Schichtarbeit sind Väter (76 Prozent) und Männer mit Pfle-
geverantwortung (73 Prozent) also in vergleichbarem Ausmaß mit 
den eigenen Arbeitszeiten zufrieden. 

 
Welche einzelnen Faktoren nehmen auf die Arbeitszeitzufriedenheit die-
ser kleineren Gruppe von pflegenden Männern ohne Schichtarbeit Ein-
fluss? Erstes Ergebnis: Bei Männern mit Pflegeverantwortung erweisen 
sich deutlich weniger Einflussfaktoren als signifikant als bei Vätern oder 
bei Männern ohne Care-Verantwortung. Zweites Ergebnis: Arbeitszeitzu-
friedenheit wird für nicht-schichtbeschäftigte Männer mit Pflegeverantwor-
tung vor allem durch günstige Arbeitszeitbedingungen wahrscheinlicher. 

 
 



ARBEITSZEITEN AUS SICHT VON MÄNNERN MIT CARE-VERANTWORTUNG | 62 

Abbildung 17: Nicht-schichtarbeitende Männer mit Pflegeverantwortung: 
Einflussfaktoren für Arbeitszeitzufriedenheit 

 

 
 

Anmerkung: Lesehilfe: siehe Kasten auf S. 48 
Quelle: IG Metall Beschäftigtenbefragung 2017, LAIF-Datensatz, eigene 
Berechnungen von SowiTra 
 

 
Planbare Arbeitszeiten stellen den signifikantesten positiven Einflussfak-
tor für Arbeitszeitzufriedenheit dar (vgl. Tab. A.11 im Online-Tabellenan-
hang). Aber auch die Abwesenheit eines stark zunehmenden Zeitdrucks 
in der Arbeit und die Möglichkeit, zum stundenweisen Freinehmen bzw. 
zur vorübergehenden Arbeitszeitreduzierung machen Arbeitszeitzufrie-
denheit wahrscheinlicher. Aus der Berufssituation erweist sich Führungs-
verantwortung als deutlich förderlich für Arbeitszeitzufriedenheit. Alle an-
deren Faktoren aus der Berufs-/Lebenssituation haben keinen signifikant 
positiven Effekt. 

Zu den wichtigen Einflussfaktoren, die sich senkend auf die Wahr-
scheinlichkeit auswirken, dass pflegende Männer ohne Schichtarbeit mit 
ihren Arbeitszeiten zufrieden sind, gehören ein stark zunehmender Zeit-
druck in der Arbeit, das Fehlen von Gleitzeit (ungünstige Arbeitsbedingun-
gen), ein mittleres Lebensalter zwischen 35 und 44 Jahren (Lebenssitua-
tion) und eine Tätigkeit in der Produktion (anstatt im produktionsnahen 
Bereich). 
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„Aktive“ Pflegebeteiligung: 
In einem Zwischenschritt der Modellierung – der Prüfung aus-
schließlich von Faktoren aus der Berufs- und Lebenssituation – hat 
zunächst die eigene „aktive Beteiligung an der Pflege“ der Männer 
noch einen signifikant negativen Einfluss auf die Arbeitszeitzufrie-
denheit (vgl. Tab. A.11 im Online-Tabellenanhang). Bezieht man 
also Arbeitszeitbedingungen zunächst noch nicht als Einflussfakto-
ren mit in die Betrachtung ein, so erweisen sich Männer, die an Ar-
beitstagen „aktiv“ an der Pflege von Angehörigen beteiligt sind (d. h. 
zu bestimmten Tagesabschnitten die Hauptverantwortung für die 
Pflegesituation übernehmen), als unzufriedener mit ihren Arbeits-
zeiten als Männer ohne „aktive“ Pflegebeteiligung. 
Erst durch die gleichzeitige Mitberücksichtigung von (un-)günstigen 
Arbeitszeitbedingungen erweist sich die Frage der „aktiven“ Pflege-
beteiligung – im Vergleich zu den sich dann vergleichsweise stärker 
auswirkenden Arbeitszeitbedingungen – als nicht mehr signifikant. 

 
Wie groß ist die Erklärungskraft des Gesamtmodells für nicht-schichtbe-
schäftigte Männer mit Pflegeverantwortung (Abbildung 17) damit insge-
samt? Im Gesamtmodell (Einflussfaktoren aus vier Bereichen) wird ein 
Pseudo-R2 von 0,406 erreicht. Damit bietet das Gesamtmodell eine gute 
Erklärungskraft. 

 
 

5.3.2 Mit Schichtarbeit 
 

Nur jeder zwanzigste in der Produktion bzw. im produktionsnahen 
Bereich tätige Mann (5 Prozent) gehört zur eher kleinen Gruppe von 
schichtbeschäftigten Männern mit pflegebedürftigen Angehörigen. 
Nur 49 Prozent dieser Männer sind mit ihrer Arbeitszeit zufrieden. 
Damit sind sie deutlich unzufriedener als pflegende Männer ohne 
Schichtarbeit (73 Prozent, vgl. Kapitel 5.3.1.) und auch noch etwas 
unzufriedener als schichtbeschäftigte Väter (57 Prozent, vgl. Kapi-
tel 5.2.2). 

 
Wodurch wird die Arbeitszeitzufriedenheit dieser Gruppe beeinflusst? 
Auch für pflegende Männer mit Schichtarbeit spielen Einflussfaktoren aus 
den günstigen Arbeitszeitbedingungen eine besonders wichtige Rolle. 
Daneben sind auch die individuellen Gestaltungsmöglichkeiten in der 
Schichtarbeit von größerer Bedeutung (vgl. Abbildung 18 und Tab. A.12 
im Online-Tabellenanhang). 

 



ARBEITSZEITEN AUS SICHT VON MÄNNERN MIT CARE-VERANTWORTUNG | 64 

Abbildung 18: Schichtarbeitende Männer mit Pflegeverantwortung: Einflussfaktoren 
für Arbeitszeitzufriedenheit 

 

 
 

Anmerkung: Lesehilfe: siehe Kasten auf S. 48 
Quelle: IG Metall Beschäftigtenbefragung 2017, LAIF-Datensatz, eigene Berechnungen 
von SowiTra 

 
 

Für gleich mehrere Einflussfaktoren, die schichtbeschäftigten Männern 
mit Pflegeverantwortung individuelle Gestaltungsmöglichkeiten in Bezug 
auf die Arbeitszeiten sichern, lässt sich ein signifikant positiver Effekt auf 
Arbeitszeitzufriedenheit feststellen. Dies gilt für planbare Arbeitszeiten, 
das Fehlen eines stark zunehmenden Arbeitsdrucks und für gewisse An-
kündigungsfristen bei Schichtänderungen (mind. eine Woche im Voraus). 
Dies gilt auch für die Möglichkeit einer vorübergehenden Arbeitszeitredu-
zierung und den eigenständigen Auf-/Abbau von Zeitguthaben. 

All diese Gestaltungselemente erleichtern eine zeitliche Abstimmung 
zwischen Arbeitszeiten und Pflegeaufgaben und machen Arbeitszeitzu-
friedenheit von pflegenden, schichtbeschäftigten Männern wahrscheinli-
cher. 

Der einzige Faktor, der einen signifikant-negativen Einfluss auf Arbeits-
zeitzufriedenheit hat, ist ein*e in Vollzeit arbeitende*r Partner*in. Offen-
sichtlich sind gerade schichtbeschäftigte Männer in einer Lebenssituation 
mit zu pflegenden Angehörigen darauf angewiesen, dass sie eine*n Part-
ner*in an ihrer Seite haben, der*die über ein entspannteres und/oder fle-
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xibleres Zeitarrangement als sie selbst verfügt und sie ggf. bei der Bewäl-
tigung ihrer Pflege- und Familienaufgaben unterstützt bzw. sich zeitlich 
flexibel auf den schichtbeschäftigten Mann einstellen kann. Alle anderen 
Einflussfaktoren aus beruflicher Situation und Lebenssituation haben hin-
gegen keinen signifikanten Einfluss. 

Wie groß ist die Erklärungskraft des Gesamtmodells für schichtarbei-
tende Männer mit Pflegeverantwortung (Abbildung 18) damit insgesamt? 
In ihrem Gesamtmodell (Einflussfaktoren aus fünf Bereichen) wird ein 
Pseudo-R2 von 0,349 erreicht. Damit bietet das Gesamtmodell eine gute 
Erklärungskraft. 

 
 

5.3.3 Stärke der einzelnen Einflussfaktoren 
 
Die logistischen Regressionsmodelle für Männer mit Pflegeverantwortung 
zeigen einen stark positiven Einfluss der günstigen Arbeitszeitbedingun-
gen und der individuellen Gestaltungsmöglichkeiten der Schichtarbeit auf 
die Arbeitszeitzufriedenheit. Zugleich haben einzelne Einflussfaktoren 
aus den ungünstigen Arbeitszeitbedingungen genauso wie aus der Be-
rufs- bzw. Lebenssituation einen negativen Effekt auf Arbeitszeitzufrie-
denheit. Dies gilt für pflegende Männer mit Schichtarbeit (Kapitel 5.3.2) 
noch etwas deutlicher als für Männer ohne Schichtarbeit (Kapitel 5.3.1). 

Abbildung 19 weist aus, wie stark der Einfluss eines jeden einzelnen, 
signifikanten Einflussfaktors von Männern mit pflegebedürftigen Angehö-
rigen im Einzelnen ist (vgl. Erläuterungen zur Abbildung in Kapitel 5.1.3). 
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Abbildung 19: Negative und positive Einflussfaktoren für Arbeitszeit-
zufriedenheit von Männern mit Pflegeverantwortung, Average Marginal 
Effects 

Anmerkung: Lesehilfe: siehe Kasten auf S. 53 
Quelle: IG Metall Beschäftigtenbefragung 2017, LAIF-Datensatz, eigene 
Berechnungen von SowiTra 

 
 

Als die drei stärksten negativen Einflussfaktoren für Arbeitszeitzufrieden-
heit erweisen sich für pflegende Männer ohne Schichtarbeit ein mittleres 
Lebensalter (Lebenssituation), ein stark zunehmender Zeitdruck in der Ar-
beit, und das Fehlen von Gleitzeitarbeit (ungünstige Arbeitsbedingungen). 
Für pflegende Männer mit Schichtarbeit lässt sich überhaupt nur ein ein-
ziger signifikant-negativer Einflussfaktor feststellen, nämlich die Vollzeit-
tätigkeit des*der Partner*in (Lebenssituation). 

Jeder einzelne negative Einflussfaktor senkt die Wahrscheinlichkeit, 
dass die Männer mit ihren Arbeitszeiten zufrieden sind, um jeweils 7 bis 
11 Prozentpunkte. 

Als die zwei stärksten positiven Einflussfaktoren für Arbeitszeitzufrie-
denheit erweisen sich für Männer mit Pflegeverantwortung – egal ob mit 
oder ohne Schichtarbeit – planbare Arbeitszeiten und die Abwesenheit ei-
nes stark zunehmenden Zeitdrucks in der Arbeit (günstige Arbeitszeitbe-
dingungen). Hinzu kommt als drittwichtigster Einflussfaktor eine Füh-
rungsverantwortung (Berufssituation) bei pflegenden Männern ohne 
Schichtarbeit bzw. eine ausreichende Ankündigungsfrist von Schichtän-
derungen bei pflegenden Männern mit Schichtarbeit (individuelle Gestal-
tungsmöglichkeiten der Schichtarbeit). 
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Jeder einzelne positive Einflussfaktor steigert die Wahrscheinlichkeit 
von Arbeitszeitzufriedenheit jeweils um 9 bis 31 Prozentpunkte. 



ARBEITSZEITEN AUS SICHT VON MÄNNERN MIT CARE-VERANTWORTUNG | 68 

6. Ergebnisse im Überblick 
 
6.1 Unterschiedliche Level von 
Arbeitszeitzufriedenheit 
 
Machen Care-Verantwortung und Schichtarbeit bei Männern 
überhaupt einen Unterschied in Hinblick auf Arbeitszufriedenheit? 
Ja. Für die sechs in der multivariaten Analyse betrachten Teilgruppen von 
Männern aus der Produktion bzw. den produktionsnahen Bereichen erge-
ben sich drei unterschiedlich hohe Level an Arbeitszeitzufriedenheit, je 
nach ihrer Care-Situation und Schichtart (vgl. Abbildung 7): 
• Männer ohne Care-Verantwortung, genauso wie Väter bzw. pflegende 

Männer ohne Schichtarbeit sind insgesamt am zufriedensten mit der 
Arbeitszeit. Rund drei Viertel dieser Männer bewerten ihre Arbeitszei-
ten positiv. Im Vergleich zum Gesamtsample – mit einem Anteil von 
68 Prozent arbeitszeitzufriedenen Männern – erweisen sie sich damit 
als überdurchschnittlich zufrieden mit den eigenen Arbeitszeiten. 

• Im Vergleich dazu sind sowohl Männer ohne Care-Verantwortung als 
auch Väter, die jeweils Schichtarbeit leisten, deutlich unzufriedener. 
Von ihnen sind rund die Hälfte (Männer ohne Care-Verantwortung: 
58 Prozent; Väter: 57 Prozent) – und damit deutlich weniger als im Ge-
samtsample – mit den eigenen Arbeitszeiten zufrieden. 

• Von pflegenden Männern mit Schichtarbeit (49 Prozent) – und erst 
recht von schichtbeschäftigten Männern in der Sandwichposition, die 
gleichzeitig Verantwortung für Kinder und pflegebedürftige Angehörige 
haben (46 Prozent) – ist sogar nur eine Minderheit der Männer mit den 
eigenen Arbeitszeiten zufrieden. 
 

Dabei kommt es auch auf die Details an, also welche Care-Verantwortung 
die Männer haben und in welcher Form von Schichtarbeit sie arbeiten: 
• Schichtart: Dreischichtarbeit geht mit der geringsten Arbeitszeitzufrie-

denheit einher, Dauernachtschicht und wechselnde Früh-/Spätschicht 
reduzieren die Arbeitszeitzufriedenheit gegenüber dem Durchschnitt 
im Gesamtsample (68 Prozent) etwas weniger. Die Abwesenheit von 
Schichtarbeit macht Arbeitszufriedenheit jedoch am wahrscheinlichs-
ten (vgl. Abbildung 2 in Kapitel 4). 

• Care-Verantwortung: Pflegeverantwortung senkt die Wahrscheinlich-
keit von Arbeitszeitzufriedenheit deutlicher als eine Care-Verantwor-
tung für Kinder. Gleichzeitige Verantwortung für Kinder und pflegebe-
dürftige Angehörige ist besonders fordernd und führt zum geringsten 
Anteil an Arbeitszeitzufriedenen. Demgegenüber sind Männer ganz 
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ohne Care-Verantwortung am häufigsten zufrieden mit den Arbeitszei-
ten: um 7 Prozentpunkte häufiger als Männer mit Pflegeverantwortung 
und um 4 Prozentpunkte häufiger als Väter (Abbildung 6 in Kapitel 4). 
 

Der Befund einer auch bei Männern je nach konkreter Care-Verantwor-
tung und Schichtart abgestuften Arbeitszeitzufriedenheit ist anschlussfä-
hig an den Forschungsstand, wie etwa, dass gerade Pflegesituationen im 
Alltag oft mit besonders hohen Belastungen, fremdbestimmten Zeitrhyth-
men, weniger standardisierten Betreuungsbedarfen als bei der Kinderbe-
treuung und einem strikteren zeitlichen Eingebundensein in Akteurs-Netz-
werke (d. h. professionelle, ehrenamtliche und familiäre Helfer*innen) ein-
hergehen (Reuyß et al. 2014, Rinderspacher et al. 2009). 

Die Befunde werden ebenso auch durch die Erkenntnisse der Schicht-
arbeitsforschung gedeckt, dass mit Dreischichtarbeit größere gesundheit-
liche, soziale und familiäre Belastungen einhergehen als mit einem Wech-
sel aus Früh-/Spätschicht. Auch die vergleichsweise positive Bewertung 
von Dauernachtschicht durch die Betroffenen selbst, v. a. solchen, die we-
gen ihrer Vereinbarkeitssituation bzw. der familialen Situation diese ab-
weichende Arbeitszeitlage brauchen/schätzen, ist bekannt, wenn sie sich 
auch nicht mit der Bewertung von Dauernachtschicht aus Sicht von ar-
beitswissenschaftlichen Expert*innen deckt (Backhaus et al. 2023, BAuA 
2020a, Arlinghaus/Lott 2018). 
 

Besonderheiten der schichtbeschäftigten Männer 
Die Arbeitsbedingungen der schichtbeschäftigten Männer unter-
scheiden sich in einigen Merkmalen stark von denen ihrer Kollegen 
ohne Schichtarbeit. Dies trägt zur Erklärung des unterschiedlichen 
Levels an Arbeitszeitzufriedenheit bei. 
• Schichtbeschäftigte Männer verfügen häufiger über eine duale 

berufliche Ausbildung (ohne akademischen Abschluss), sie ha-
ben etwas seltener eine Führungsposition inne, sind seltener im 
Außendienst tätig und arbeiten häufiger in Großbetrieben. 

• Schichtbeschäftigte Männer finden sich sehr viel häufiger in der 
Produktion (d. h. seltener in den produktionsnahen Bereichen) 
und sind häufiger bereits 45 Jahre oder älter. 

• Sie leben etwas seltener mit Kindern unter 14 Jahren zusammen 
und haben etwas häufiger pflegebedürftige Angehörige. Sie er-
weisen sich zudem seltener als aktive Väter. 

• Ihre Partner*innen arbeiten etwas häufiger in Teilzeit. 
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• Schichtbeschäftigte Männer sind häufiger von ungünstigen Ar-
beitszeitbedingungen betroffen (ohne Gleitzeit, Wochenendar-
beit, keine Möglichkeit zur vorübergehenden Arbeitszeitreduzie-
rung, seltener planbare Arbeitszeiten). 

• Allerdings betrifft sie der stark zunehmende Zeitdruck in der Ar-
beit etwas seltener. 

 
Welche familiären/betrieblichen Einzelmerkmale wirken positiv 
bzw. negativ auf das Level an Arbeitszeitzufriedenheit von 
Männern? 
Die deskriptive Analyse weist als stärksten positiven Einfluss auf Arbeits-
zeitzufriedenheit bei Männern aus der Produktion bzw. den produktions-
nahen Bereichen die Abwesenheit von Schichtarbeit aus (plus 20 Pro-
zentpunkte, Abbildung 2 in Kapitel 4). 

Einen deutlichen Unterschied macht daneben auch die Höhe der be-
ruflichen Qualifikation: so führt ein akademischer Abschluss gegenüber 
einer beruflichen Ausbildung zu mehr Arbeitszeitzufriedenen (plus 11 Pro-
zentpunkte, Abbildung 3 in Kapitel 4). Dies gilt auch für eine Tätigkeit im 
produktionsnahen Bereich anstatt in der Produktion selbst (plus 13 Pro-
zentpunkte, Abbildung 4 in Kapitel 4), was jedoch eng damit zusammen-
hängen dürfte, dass hier Schichtarbeit eher eine Ausnahme darstellt (in 
der Produktion jedoch die Mehrheit betrifft). 

Die Art der Care-Verantwortung wirkt sich aus: Unter Vätern ist der 
Anteil an Arbeitszeitzufriedenen um 4 Prozentpunkte und unter pflegen-
den Männern um 7 Prozentpunkte niedriger als bei Männern ohne Care-
Verantwortung., Pflegende Männer die zugleich Kinder haben weisen so-
gar eine um 13 Prozentpunkte reduzierte Arbeitszeitzufriedenheit auf (Ab-
bildung 6 in Kapitel 4). 

Und schließlich macht auch das Lebensalter einen Unterschied: Män-
ner im Alter zwischen 55 und 64 Jahren sind arbeitszeitzufriedener als 
Männer im mittleren Lebensalter, vermutlich da diese sich gerade mitten 
in der Familienphase befinden, noch nicht über so viel Schichtarbeitsrou-
tine verfügen und sich noch in der beruflichen Entwicklung befinden (plus 
8 Prozentpunkte, Abbildung 5 in Kapitel 4). 

Daneben gibt es eine Reihe von durchaus verbreiteten Arbeitszeitbe-
dingungen, die eine deutlich reduzierende Wirkung auf das jeweils Level 
an Arbeitszeitzufriedenheit haben: 
• Häufige Wochenendarbeit reduziert den Anteil der Arbeitszeitzufriede-

nen um 31 Prozentpunkte bzw. 20 Prozentpunkte (ohne/mit Schichtar-
beit) (Abbildung 9 in Kapitel 4). 
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• Auch ein stark zunehmender Zeitdruck in der Arbeit reduziert Arbeits-
zeitzufriedenheit: um 29 Prozentpunkte bzw. 32 Prozentpunkte (ohne/ 
mit Schichtarbeit (Abbildung 9 in Kapitel 4). 

• Und das Fehlen eines Gleitzeitkontos reduziert den Anteil der Arbeits-
zeitzufriedenen um 17 Prozentpunkte bzw. 10 Prozentpunkte (ohne/ 
mit Schichtarbeit) (Abbildung 8 in Kapitel 4). 
 

Auf der anderen Seite nehmen einige, vorab vermutete Merkmale aus der 
Lebens- bzw. Care-Situation für sich allein betrachtet keinen oder nur ei-
nen eher geringen Einfluss auf die Arbeitszeitzufriedenheit der Männer: 
• Das Zusammenleben mit einer Partnerin (anstatt eines Lebens ohne 

Partnerin) macht Arbeitszeitzufriedenheit bei den Männern nur leicht 
wahrscheinlicher (plus 3 Prozentpunkte). In welchem Umfang die*der 
vorhandene Partner*in erwerbstätig ist, hat für sich genommen jedoch 
so gut wie keinen Effekt auf die Arbeitszeitzufriedenheit der Männer 
(Abbildung 5 in Kapitel 4). 

• Eine Teilzeittätigkeit der Männer senkt das Level ihrer Arbeitszeitzu-
friedenen nur leicht ab (minus 3 Prozentpunkte, Abbildung 3 in Kapi-
tel 4). 

• Die Existenz von Kindern unter 14 Jahren macht Arbeitszeitzufrieden-
heit bei Männern um 4 Prozentpunkte unwahrscheinlicher. Ob die 
Männer selbst die Rolle des „aktiven Vaters“ – der zu bestimmten Ta-
geszeiten „überwiegend“ für die Betreuung des Kindes zuständig ist – 
einnehmen oder nicht, macht jedoch keinen Unterschied für die Ar-
beitszeitzufriedenheit (Abbildung 6 in Kapitel 4). Dies deutet darauf 
hin, dass aktive Vaterschaft – die ja zeitlich fordernder ist als ein blo-
ßes Zusammenleben mit Kindern – für Männer öfter optional ist (als für 
Frauen) und von vornherein nur dann eingegangen wird, wenn es die 
eigene Arbeitszeitsituation zulässt und sich daraus keine Vereinbar-
keitsprobleme ergeben. 

• Pflegeverantwortung reduziert die Wahrscheinlichkeit von Arbeitszeit-
zufriedenheit zwar fast doppelt so stark (minus 7 Prozentpunkte) wie 
das Vorhandensein von Kindern (minus 4 Prozentpunkte). Für „aktiv“ 
in die Pflege eingebundene Männer, die die Pflegeaufgaben während 
mindestens eines Tagesabschnitts „überwiegend selbst“ übernehmen, 
ist Arbeitszeitzufriedenheit dann aber nur leicht unwahrscheinlicher als 
für nicht-aktiv Pflegende (minus 3 Prozentpunkte). Auch die Tatsache, 
dass die zu pflegende Person mit im eigenen Haushalt lebt, hat nur 
einen schwach negativen zusätzlichen Effekt auf die Arbeitszeitzufrie-
denheit (minus 3 Prozentpunkte) (Abbildung 6 in Kapitel 4). 
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Das Merkmal Schichtarbeit, der Tätigkeitsbereich und einzelne günstige 
bzw. ungünstige Arbeitszeitbedingungen im Betrieb wirken sich mit am 
stärksten auf die Arbeitszeitzufriedenheit aus. Im Vergleich dazu haben 
die meisten Merkmale der Lebenssituation bzw. der Care-Situation – je-
weils für sich allein – keine vergleichbar starke Einzelwirkung. Am ehes-
ten trifft dies auf die berufliche Qualifikation und das Lebensalter der Män-
ner zu. 

Die Care-Situation macht einen Unterschied: dies ist aber vor allem für 
Männer mit Pflegeverantwortung (bzw. mit Pflegeaufgaben und Kindern) 
nachweisbar. Für Väter ist die Arbeitszeitzufriedenheit nur geringfügig 
niedriger als für Männer ohne Care-Verantwortung. Auch das Vorhanden-
sein einer Partnerin / eines Partners oder ihr/sein Erwerbsumfang, ge-
nauso wie eine Teilzeittätigkeit der Männer selbst – sie alle machen ein-
zeln, für sich genommen, keinen deutlichen Unterschied für die Wahr-
scheinlichkeit, mit den eigenen Arbeitszeiten zufrieden zu sein. 

Dies spricht stark dafür, dass nicht einzelne Faktoren aus Lebenssitu-
ation bzw. Care-Situation über die Arbeitszeitzufriedenheit der Männer 
entscheiden – sondern vielmehr Gemengelagen aus familiären und be-
trieblichen Faktoren. Anspruchsvolle Care-Situationen oder Lebenssitua-
tionen können durch günstige Arbeitszeitbedingungen aufgefangen wer-
den. 

Umgekehrt können herausfordernde oder belastende Arbeitszeitsitua-
tionen – trotz gleichzeitiger Verantwortung für Kinder oder pflegebedürf-
tige Angehörige – durch eine unterstützende Partnerin, die einem den 
Großteil der Care-Aufgaben abnimmt, bewältigbar werden. Zudem haben 
(schichtarbeitende) Männer, anders als Frauen, eher die Wahl, Verein-
barkeitsproblemen und Arbeitszeitunzufriedenheit notfalls durch Verzicht 
auf eine „aktive Rolle“ als Vater oder Pflegender aus dem Weg zu gehen. 

 
 

6.2 Einflussfaktoren-Mix für 
Arbeitszeitzufriedenheit 
 
Wie stark beeinflussen Arbeitszeitbedingungen und 
Lebenssituation die Arbeitszeitzufriedenheit, je nachdem ob die 
Männer Väter, Pflegende oder ohne Care-Verantwortung sind? 
Die Ergebnisse der multivariaten Analysen belegen, dass es vor allem die 
konkreten Arbeitszeitbedingungen im Betrieb sind, die einen hochsignifi-
kanten und starken Einfluss auf die Zufriedenheit mit den Arbeitszeiten 
haben. Dies gilt für alle untersuchten Teilgruppen von Männern, also so-
wohl für Männer mit und ohne Schichtarbeit sowie für alle hier vergliche-
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nen Care-Situationen: Männer ohne Care-Verantwortung, Väter mit Kin-
dern unter 14 Jahren und für Männer mit pflegebedürftigen Angehörigen. 

Die konkreten günstigen oder ungünstigen Arbeitszeitbedingungen 
wirken bei allen Teilgruppen von Männern ähnlich – wenn auch z. T. mit 
leicht unterschiedlicher Stärke – und damit über die konkrete Care-Situa-
tion der Männer hinaus. Sie erweisen sich als bedeutender für die auf 
Arbeitszeitzufriedenheit als die betriebliche Situation oder die Lebenssitu-
ation. 

Innerhalb der Arbeitszeitbedingungen ergibt sich der stärkste Ein-
zeleinfluss aus den planbaren Arbeitszeiten. Sofern sie gegeben sind, er-
höht sich das Level an Arbeitszeitzufriedenheit – bei allen Teilgruppen – 
deutlich. Weitere relativ universelle, zufriedenheitsbegünstigende Ein-
flüsse sind: die Begrenzung des zunehmenden Zeitdrucks in der Arbeit, 
die Möglichkeit sich (individuell) einzelne Tage freinehmen zu können und 
die Möglichkeit zur individuellen (temporären) Reduzierung der Arbeits-
zeitdauer. 

Der stärkste negativer Einzeleinfluss auf Arbeitszeitzufriedenheit ergibt 
sich aus einem stark zunehmenden Zeitdruck in der Arbeit, in so gut wie 
allen Teilgruppen. Stärkere Unzufriedenheit resultiert darüber hinaus 
auch – wenn auch mit etwas mehr Varianz zwischen den Teilgruppen – 
aus häufigen Schichtplanänderungen, Mehrarbeit und häufiger Wochen-
endarbeit (Männer mit Schichtarbeit) bzw. dem Fehlen von Gleitzeit, lan-
gen Tagesarbeitszeiten, Mehrarbeit, einer kurzfristigen Arbeitsaufnahme 
aus der Freizeit heraus oder dem Verfall geleisteter Arbeitsstunden (Män-
ner ohne Schichtarbeit). 

Neben den universellen, für alle Männer mehr oder weniger ähnlich 
wirkenden günstigen/ungünstigen Arbeitszeitbedingungen, zeigen sich je 
nach Schichtart bzw. Care-Situation eine Reihe von spezielleren Wir-
kungszusammenhängen: 
• Männer ohne Care-Verantwortung: Sofern sie in Schichtarbeit tätig 

sind, nimmt das Level an Arbeitszeitzufriedenheit in dieser Teilgruppe 
ab, wenn die Männer keine*n Partner*in haben oder wenn die*der vor-
handene Partner*in selbst erwerbstätig ist (Teilzeit oder Vollzeit). Es 
kann vermutet werden, dass diese – vergleichsweise etwas jüngere 
Teilgruppe – zunächst sensibler als andere Männer auf die familiären 
und sozialen Einschränkungen reagiert, die mit Schichtarbeit grund-
sätzlich einhergehen. 

• Väter: Speziell bei Vätern hat die Möglichkeit, sich tageweise freineh-
men zu können, einen deutlich positiven Effekt auf Arbeitszeitzufrie-
denheit – bei pflegenden Männern jedoch nicht. Diese Art der zeitli-
chen Entlastung passt also zur Betreuung von Kindern besser als zu 
den Anforderungen einer Pflegesituation. Auch Führungsverantwor-
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tung erweist sich bei Vätern (und zugleich auch bei pflegenden Män-
nern) als günstig für Arbeitszeitzufriedenheit. Als schwierig erweisen 
sich für Väter hingegen alle Formen der Ausdehnung der Arbeitszeit-
dauer. So erhöhen sowohl Mehrarbeit oder Nebentätigkeiten (Väter mit 
Schichtarbeit) als auch lange Tagesarbeitszeiten (Väter ohne Schicht-
arbeit) jeweils den Anteil der Arbeitszeitunzufriedenen. 

• Väter und pflegende Männer mit Schichtarbeit: Beide zeigen eine et-
was höhere Arbeitszeitzufriedenheit, wenn sie individuell über den Auf-
bau/Abbau von Zeitguthaben verfügen können. Diese Form der zeitli-
chen Entlastung ist für beide Care-Situationen hilfreich, gerade um die 
besonderen Anforderungen aus der Schichtarbeit abzufedern. 

• Pflegende Männer: Für sie erweisen sich – im Vergleich zu Vätern oder 
Männern ohne Care-Verantwortung – insgesamt weniger Einzelein-
flüsse als signifikant. Sie reagieren vor allem auf günstige Arbeitszeit-
bedingungen bzw. auf Gestaltungsmöglichkeiten in der Schichtarbeit 
mit einem höheren Level von Arbeitszeitzufriedenheit. Auffällig: Anders 
als für andere Männer stellt mobiles Arbeiten für pflegende Männer 
kein Einflussfaktor dar, mit dem ein höheres Level an Arbeitszeitzufrie-
denheit einhergeht. 

• Pflegende Männer mit Schichtarbeit: für sie gibt es nur einen einzigen 
negativen Einfluss auf Arbeitszeitzufriedenheit, nämlich wenn die Part-
nerin bzw. der Partner in Vollzeit arbeitet. Vermutlich ist die Pflege-
Verantwortung besonders schwer mit Schichtarbeit zu vereinbaren, 
wenn auch die*der Partner*in selbst in Vollzeit arbeitet, dies in der Fa-
milie koordiniert werden muss und die Männer daher mit weniger Un-
terstützung rechnen können. Deshalb sind für sie auf der anderen 
Seite individuelle Gestaltungsmöglichkeiten der Schichtarbeit beson-
ders wichtig (mindestens eine Woche Vorankündigung bei Schichtän-
derungen, individueller Zugriff auf Zeitguthaben). 
 

Und schließlich ergeben sich auch aus der Lebenssituation gewisse Ein-
flüsse auf das Ausmaß an Arbeitszeitzufriedenheit: 
• In drei der der sechs Männer-Teilgruppen erweist sich auch das Le-

bensalter der Männer als signifikanter Einflussfaktor, allerdings nur für 
Männer, die keine Schichtarbeit leisten (vgl. Kapitel 5.1.1, 5.2.1 und 
5.3.1). 

• In ebenfalls drei von sechs Männer-Teilgruppen hat der Erwerbsum-
fang der Partner*innen einen signifikanten Einfluss auf Arbeitszeitzu-
friedenheit: Bei pflegenden Männern und Männern ohne Care-Verant-
wortung, die Schichtarbeit leisten, ergibt sich aus der Vollzeitarbeit der 
Partner*innen ein signifikant negativer Einfluss auf Arbeitszeitzufrie-
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denheit (vgl. Kapitel 5.1.2 und 5.3.2).6 Bei Vätern ohne Schichtarbeit 
ergibt sich aus der Teilzeitarbeit der Partner*innen umgekehrt ein sig-
nifikant positiver Einfluss (vgl. Kapitel 5.2.1). Damit stärker bei pflegen-
den Männern als bei Vätern und häufiger für Männer mit Schichtarbeit 
(vgl. Kapitel 5.1.3, 5.2.3 und 5.3.3.). 
 

Dies Einzelergebnisse sprechen dafür, dass die Vereinbarkeitssituationen 
von Vätern und noch deutlicher die von pflegenden Männern komplexer, 
voraussetzungsvoller und störanfälliger sind und sie daher günstige und 
passgenaue Arbeitszeitbedingungen brauchen, um trotz der Anforderun-
gen aus ihren Care-Situationen mit den Arbeitszeiten zufrieden zu sein. 

Auffällig ist, dass Arbeitszeitzufriedenheit von Vätern und pflegenden 
Männern deutlich häufiger durch eine Vielzahl von günstigen/ungünstigen 
Arbeitszeitbedingungen beeinflusst wird – aber nur punktuell durch Ein-
flussfaktoren aus der Lebenssituation: 
• Für Väter ergeben sich negative Effekte auf Arbeitszeitzufriedenheit 

aus einem höheren Lebensalter (Männer mit Schichtarbeit) und posi-
tive Effekte aus einer Partnerin in Teilzeit (Männer ohne Schichtarbeit) 
bzw. aus einer eigenen Tätigkeit in Dauernachtschicht. 

• Für pflegende Männer wird Arbeitszeitzufriedenheit im mittleren Le-
bensalter (35–44 Jahre) (Männer ohne Schichtarbeit) bzw. mit einer*m 
vollzeitbeschäftigten Partner*in (Männer mit Schichtarbeit) unwahr-
scheinlicher. 
 

Unterscheiden sich die Wirkungszusammenhänge zwischen 
Arbeitszeitbedingungen und Arbeitszeitzufriedenheit, wenn die 
betreffenden Männer Schichtarbeit leisten? 
Überwiegend nein. Zum einen doppeln sich Einzeleinflüsse aus den Ar-
beitszeitbedingungen auf Arbeitszeitzufriedenheit bei Männern mit und 
ohne Schichtarbeit. So finden sich die drei wichtigsten positiven Einfluss-
faktoren für Arbeitszeitzufriedenheit von Vätern ohne Schichtarbeit auch 
bei Vätern mit Schichtarbeit auf den vier obersten Rängen wieder. Es 
sind: planbare Arbeitszeiten, sich tageweise freinehmen können, keinen 
zunehmenden Arbeitsdruck in der Arbeit erleben. Die Gemeinsamkeiten 
in den Zeitbedarfen sind größer als die Unterschiede zwischen Schicht-
beschäftigten und Beschäftigten ohne Schichtarbeit. 

 
6 Allerdings zeigt sich für Männer ohne Care-Verantwortung, die Schichtarbeit leisten, 

dass jegliche Erwerbstätigkeit von Partner*innen (Teilzeit wie Vollzeit) – aber auch das 
Fehlen einer Partnerin / eines Partners – sich negativ auf die eigene Arbeitszeitzufrie-
denheit auswirkt (vgl. Kapitel 5.2.1). Hier scheint lediglich das Vorhandensein von 
nichterwerbstätigen Partner*innen ohne negativen Einfluss auf die Zufriedenheit zu 
sein. 
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Beschäftigte mit und ohne Schichtarbeit weisen auch insofern ver-
gleichbare Wirkungszusammenhänge auf, dass der Anteil der jeweils Ar-
beitszeitzufriedenen vor allem durch die günstigen/ungünstigen betriebli-
chen Arbeitszeitbedingungen beeinflusst wird. 

Darüber hinaus ergeben sich jedoch leichte Unterschiede durch die 
zusätzlichen Gestaltungsspielräume, die in der Schichtarbeit selbst lie-
gen. So erleben Schichtbeschäftigte häufige Schichtänderungen als ne-
gativen Einfluss, der Arbeitszeitzufriedenheit unwahrscheinlicher macht 
(Väter und Männer ohne Care-Verantwortung) und andererseits eine zu-
mindest rechtzeitige Ankündigung von Schichtänderungen als positiven 
Einfluss (pflegende Männer). 

Denn Schichtarbeit geht mit zusätzlichen zeitlichen Belastungen der 
gesamten Lebenssituation einher. Die wechselnde Arbeitszeitlage kann 
mit den Bedingungen im Privatleben (Familie, Zeiten der Partnerin, Care-
Verantwortung) kollidieren und Unvereinbarkeiten schaffen. Davon sind 
Männer ohne Schichtarbeit nicht in gleicher Weise betroffen. Die Möglich-
keit zum individuellen Auf- und Abbau von Zeitguthaben begünstigt bei 
Vätern und pflegenden Männer mit Schichtarbeit Arbeitszeitzufriedenheit, 
während sich bei Männern ohne Care-Verantwortung die Möglichkeit zum 
Schichttausch günstig auswirkt. 

 
 

6.3 Hinweise für die betriebliche Gestaltung 
 
Wo können betriebliche Maßnahmen ansetzen, um die 
Arbeitszeitzufriedenheit von Männern mit Care-Verantwortung zu 
verbessern? 
Die Arbeitsbedingungen der Männer in der Produktion und produktions-
nahen Bereichen können durch ganz konkrete betriebliche Maßnahmen, 
insbesondere der Arbeitszeitgestaltung, verbessert werden. 

Als absolut wichtigste Einzelmaßnahme erweist sich dabei – für Män-
ner aller Care-Situationen sowie für diejenigen mit und ohne Schichtar-
beit – die Planbarkeit der eigenen Arbeitszeit. Die hier vorliegenden mul-
tivariaten Analysen zeigen, dass sich allein durch die Garantie planbarer 
Arbeitszeiten die Wahrscheinlichkeit auf arbeitszeitzufriedene (männli-
che) Beschäftigte um 23 bis 31 Prozentpunkte erhöht (je nach betrachte-
ter Teilgruppe). Die befragten Männer aus Produktion und produktionsna-
hen Bereichen verfügen aktuell mehrheitlich über planbare Arbeitszeiten, 
schichtbeschäftigte Männer allerdings seltener als andere. 

Planbare Arbeitszeiten sind für Beschäftigte schon immer eine wichtige 
Voraussetzung für gelingende Vereinbarkeit von Beruf und Familie gewe-



ARBEITSZEITEN AUS SICHT VON MÄNNERN MIT CARE-VERANTWORTUNG | 77 

sen, ihre Bedeutung für die Arbeitszeitzufriedenheit scheint in den letzten 
Jahren jedoch weiter an Bedeutung gewonnen zu haben. 

Möglicherweise führen demografischer Wandel und Fachkräftemangel 
in Deutschland, anhaltende Produktivitätsbestrebungen der Unterneh-
men, Digitalisierung und Globalisierung sowie schneller werdende Verän-
derungen im Welthandel aktuell dazu, dass Arbeitszeiten in der Produk-
tion (und den produktionsnahen Bereichen) kurzfristiger und stärker nach 
Auftragslage und Personalsituation gesteuert werden. Dies hat enorme 
Folgen für Vereinbarkeitssituation und Arbeitszeitzufriedenheit – auch 
von männlichen Beschäftigten. 

Die Dringlichkeit für Betriebe ist damit größer geworden, Lösungen zu 
entwickeln, wie sie trotzdem verlässliche und planbare Arbeitszeiten ga-
rantieren, sodass ihren Beschäftigten eine gewisse Balance von Beruf 
und Familie möglich bleibt. 

Die Reduzierung des anwachsenden Zeitdrucks in der Arbeit erweist 
als zweiter wichtiger Einzelfaktor bei der Arbeitszufriedenheit. Während 
sich der stark zunehmende Zeitdruck als einer der stärksten negativen 
Einflussfaktoren für Arbeitszeitzufriedenheit darstellt, führt umgekehrt die 
Limitierung des Zeitdrucks zu einem höheren Anteil an arbeitszeitzufrie-
denen Beschäftigten (plus 8 bis plus 17 Prozentpunkte, je nach betrach-
teter Teilgruppe). 

Drittens kommt der Möglichkeit, sich individuell und passgenau tage-
weise (z. T. auch stundenweise) freinehmen zu können – ganz besonders 
bei Vätern – ebenfalls eine wichtige Rolle mit starken Effekten für die Um-
setzung von Arbeitszeitzufriedenheit zu (plus 11 bis plus 16 Prozent-
punkte). 
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Tabelle 1: Wichtigste Einzelmaßnahmen zur Erhöhung von 
Arbeitszeitzufriedenheit bei Männern  

 
 Ohne Schichtarbeit Mit Schichtarbeit 

Männer ohne 
Care- 
Verantwortung 

planbare AZ 
Freinehmen (Tage) 
Freinehmen (Std.) 
Reduzierung Zeitdruck 
temporäre AZ-Reduktion 

planbare AZ 
Freinehmen (Tage) 
Gleitzeit in d. Schicht 
Reduzierung Zeitdruck 
Schichttausch fördern 

Väter mit Kindern 
bis 14 J. 

planbare AZ 
Freinehmen (Tage) 
Reduzierung Zeitdruck 
Mobiles Arbeiten 
temporäre AZ-Reduktion  

planbare AZ 
Freinehmen (Tage) 
Dauernachtschicht 
Reduzierung Zeitdruck 
Führungsverantwortung 

Männer mit 
pflegebedürftigen 
Angehörigen 

planbare AZ 
Reduzierung Zeitdruck 
Führungsverantwortung 
Freinehmen (Std.) 
temporäre AZ-Reduktion 
 

planbare AZ 
Reduzierung Zeitdruck 
Mindest-Ankündigung 
Schichtänderung 
Kontrolle Zeitkonto 
temporäre AZ-Reduktion 

 
Anmerkung: Hinweis: Alle kursiv gedruckten Einzelmaßnahmen steigern 
den Anteil der Arbeitszeitzufriedenen jeweils um mind. 10 Prozentpunkte 
(Average Marginal Effects). 
Quelle: IG Metall Beschäftigtenbefragung 2017, LAIF-Datensatz, eigene 
Berechnungen von SowiTra 

 
 

Auffällig ist ein vierter Einzelfaktor, der für Männer aus allen sechs Teil-
gruppen eine positive Wirkung auf Arbeitszeitzufriedenheit entfaltet und 
größtenteils unter die Top 5 schafft: die vorübergehende Reduzierung der 
Arbeitszeitdauer. Diese als phasenweise Teilzeitarbeit für weibliche Be-
schäftigte in Betrieben anerkannte und geförderte Maßnahme ist auch für 
Männer in der Produktion bzw. produktionsnahen Bereichen ein Thema, 
wenn auch (bisher) mit etwas geringerer Wirkungsstärke als die drei zuvor 
genannten Faktoren (plus 4 bis plus 8 Prozentpunkte). 

Bei Vätern und pflegenden Männern, die gleichzeitig Schichtarbeit leis-
ten, ergibt sich daraus ein stärkerer Impuls für Arbeitszeitzufriedenheit als 
bei Männern ohne Care-Arbeit. 

Die Arbeitszeitzufriedenheit der Beschäftigten mit Care-Verantwortung 
und/oder Schichtarbeit wird damit längst nicht mehr allein durch Dauer, 
Lage und Verteilung der Arbeitszeit bestimmt. Planbarkeit und Zeitdruck 
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in der Arbeit haben offensichtlich zunehmend an Bedeutung gewonnen. 
Darüber hinaus spielen die Möglichkeit, sich individuell und passgenau 
tageweise (z. T. auch stundenweise) freinehmen zu können und die Mög-
lichkeit zur zeitlich befristeten Teilzeit für diese Männer eine immer grö-
ßere Rolle. 

 
 

6.4 Offene Fragen 
 
Es konnte gezeigt werden, dass Care-Verantwortung und Schichtarbeit 
bei Männern einen Unterschied in Hinblick auf Arbeitszufriedenheit ma-
chen. Vor allem Schichtarbeit – und insbesondere die Arbeit im Drei-
schichtsystem – sowie die Pflege von Angehörigen wirken sich senkend 
auf den Anteil an Arbeitszufriedenen unter den hier untersuchten männli-
chen Beschäftigten aus. 

Dennoch mag es auf den ersten Blick ein wenig überraschen, dass die 
Wirkungszusammenhänge nicht noch deutlicher ausfallen. Ein soziologi-
scher Blick über die rein quantitativen Ergebnisse hinaus liefert hierfür Er-
klärungsansätze: 

Paare verhandeln die Verteilung von Erwerbs-, Care- und Hausarbeit 
nicht im luftleeren Raum. Diese Aushandlungsprozesse über Verantwort-
lichkeiten und Zeiten für diese verschiedenen Tätigkeiten werden durch 
eine Vielzahl von Faktoren beeinflusst. Neben den konkreten betriebli-
chen Bedingungen sind es steuerliche Anreize, das (Nicht-)Vorhanden-
sein von professionellen Unterstützungsangeboten bei der Care-Arbeit 
(Kinderbetreuungs- und Pflegeeinrichtungen) aber auch gesellschaftliche 
Normen und die daraus entstehenden Geschlechterrollenbilder der Paar 
selbst (vgl. Klenner/Pfahl/Reuyß 2002, Kümmerling/Zink/Jansen 2025). 

Zwar ist allgemein eine Verschiebung des gesellschaftlichen Männlich-
keitskonzepts vom „Mann als Ernährer“ hin zum „Mann als Sorgendem“ 
zu beobachten. Dennoch ist der sorgende Mann noch immer keine Selbst-
verständlichkeit. Vielmehr greift und prägt die traditionelle Arbeitsteilung 
trotz hoher Erwerbsbeteiligung von Frauen weiterhin: Mütter / pflegende 
Frauen sind im Erwerbsleben (noch immer) zeitlich „unterpräsent“, da die 
Care-Verantwortung für sie Priorität hat. Während Väter / pflegende Män-
ner in der Arbeitswelt zeitlich „überpräsent“ sind, da die Erwerbsarbeit für 
sie Priorität vor der Care-Verantwortung hat. 

Vor diesem Hintergrund sind es weiterhin vor allem die Frauen, die bei 
auftretenden Vereinbarkeitsproblemen an der „Arbeitszeitschraube dre-
hen“ und ihre Erwerbsarbeitszeiten zur Disposition stellen, um den famili-
ären Care-Aufgaben gerecht zu werden. Männer hingegen verorten sich 
weiterhin primär in der Erwerbsarbeit und passen bei möglichen Verein-
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barkeitsproblemen mehrheitlich den Umfang der Care-Aufgaben an die 
Erfordernisse ihrer Erwerbsarbeit an. 

Diese unterschiedlichen Perspektiven helfen zu verstehen, warum 
Frauen mit Care-Verantwortung klarere Erwartungen nach Anpassungen 
an das betriebliche Zeitregime formulieren können (und müssen) und an-
dererseits dann auch, bei Nichterreichung, mit einer individuellen Redu-
zierung ihrer Arbeitszeit oder sogar einem Arbeitsplatzwechsel reagieren. 
Denn ein Nicht-Übernehmen von bestehenden Care-Aufgaben ist in der 
Regel für sie nicht denkbar (anders als bei Männern). 

Männer hingegen, die ihre Arbeitszeit, genauso wie die Priorität von 
Erwerbsarbeit, in der Regel stärker als „gesetzt“ betrachten, reagieren 
zwar kritisch auf betriebliche Arbeitszeiterwartungen (z. B. Schichtarbeit, 
häufige Schichtplanänderungen, Mehrarbeit, häufige Wochenendarbeit), 
formulieren aber insgesamt niedrigere Erwartungen an die individuelle 
Anpassbarkeit von Arbeitszeiten an ihre spezifische Care-Situation. Und: 
sie reagieren darauf weniger sensibel als Frauen mit Arbeitszeitunzufrie-
denheit. 

Ausnahme hiervon sind am ehesten die schichtbeschäftigten Männer, 
die objektiv schwierigere Arbeitszeitbedingungen haben, und zumindest 
teilweise zugleich auch starken Belastungen aufgrund ihrer Care-Situati-
onen ausgesetzt sind (am deutlichsten: Männer in der Sandwichposition 
zwischen Kindern und Pflegeaufgaben). 

Methodologisch betrachtet heißt dies, dass sich am Ende des For-
schungsprozesses die Frage stellt, ob die hier in den Blick genommene 
Zielvariable Arbeitszeitzufriedenheit vielleicht doch nur bedingt in der 
Lage ist, das vorhandene Bedürfnis von Männern nach einem ausgewo-
genen Miteinander von Erwerbsarbeit und privater Lebenssituation bzw. 
Care-Situation sichtbar zu machen. 

Weil die Wahrnehmung von beruflich-privaten Zeitkonflikten bei Män-
nern vielleicht weniger (als bei Frauen) notgedrungen zu einer negativen 
Arbeitszeitbewertung führt, sondern eher die Überzeugung festigt, dass 
beide Systeme in zeitlicher Konkurrenz zueinanderstehen und notfalls 
eine Entweder-Oder-Entscheidung zu treffen ist. Auch wenn diese Ent-
scheidung dann daraus besteht, als Mann „notgedrungen“ auf eine um-
fassende eigene aktive Care-Beteiligung zu verzichten. 

Dies würde zumindest erklären, warum für eine aktive Beteiligung an 
Kinderbetreuung oder Pflegeaufgaben, d. h. für eine von den Männern 
übernommene Hauptverantwortung zu bestimmten Tagesabschnitten, in 
der vorliegenden Analyse gar kein Effekt auf Arbeitszeitunzufriedenheit 
nachgewiesen werden konnte. Hieraus ergeben sich eine Vielzahl an wei-
terführenden Forschungsfragen. 
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